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Gauleiter Loeperr . letzter Gang
Die Trauerseier in Dessau — Der Abschied des Führers von seinem Mitstreiter

Dessau, 26. Oktober.
Dessau, die Stadt , die dem Heimgegange¬

nen Gauleiter und Reichsstatthalter Wilhelm
Friedrich Loeper so ungeheuer viel verdankt,
stand am Samstag im Zeichen tiefster Trauer
um den Verewigten . Kein Haus , das nicht
trauerumflorte Fahnen trug , in vielen
Fenstern das Bild des Neichsstatthalters mit
Blumen geschmückt und schwarz umrahmt,
die Geschäfte geschlossen, die Werke, die Gau¬
leiter Loeper zu neuem Leben erweckt hat,
ruhen still.

Noch in der Nacht zum Samstag waren
die sterblichen Ueberreste des Gauleiters im
Friedrichstheater ausgebahrt worden . Aus
Bergen von Blumen und Kränzen leuchtet
der Blutorden der Bewegung und kündet
von dem Mute des Pionierhauptmannes
Loeper in den schwersten Stunden der
NSDAP . Kaum kann der Bau am Samstag
die Massen fassen, die dem Mitstreiter Adolf
Hitlers die letzte Ehre erweisen wollen . Alles,
was Rang und Namen hat im Reiche, ist ver¬
treten.

Ilm 10.45 llhr traf der Führer  im Sonder¬
zug in Dessau ein, ehrfurchtsvoll begrüßt von
einem dichten Menschenspalier . Vor dem
Friedrichsthcater erstattete der Divisionskom¬
mandeur und der Führer der Ehrenkompanie
des Jnf .-Neg. 33 Meldung , ebenso die Füh¬
rer der Leibstandarde und der vom Jnf .-
Neg. 33 gestellten Traucrparade.

Im Theater spricht der Führer zunächst
Frau Loeper in herzlichen Worten seine per¬
sönliche Anteilnahme aus . Frau Loeper
nimmt zwischen dem Führer und dem Stell¬
vertreter des Führers Platz . Fast alle Reichs¬
leiter , Neichsführer der SS ., Himmler,
SA .-Stabschef Lutze , säst alle Gauleiter
usw. sind anwesend.
Der Staatsakt

In leitet das Parsifal - Vorspiel
ein . Nach dem Gesangschor „Sei getreu
bis in denTod"  spricht der anhaltische
Staatsminister Fr ehberg.  Er schildert
das Charakterbild des Toten : „Rücksichtslos
gegen dich selbst, aber unerbittlich
gegen die Feinde Deutschlands,
führtest du mit heiligem Eifer und innerer
Glut den Kampf . Dein Wort war gewaltig
und gewann dir die Herzen des ganzen Lau-
des Anhalt . So führtest du in Anhalt den
Nationalsozialismus zum Sieg . Dein heiliger
Glaube an Deutschland und an die hohe
Sendung des Führers ist uns geblieben und
wird uns weiter führen . Du bist dem Führer
und dir treu geblieben bis in den Tod ."

Der braunschweigische Ministerpräsident
Klag ges  schilderte die Tätigkeit Loepers
während der Kampfzeit in Braunfchweig
und hob besonders die Tätigkeit Loepers
auf dem Gebiete der Volkswohlfahrt hervor.

Niemals habe man ihn befriedigter ge¬
sehen, als wenn er die Meldung entgegen-
nehmen . konnte, daß wieder Zehntausende
deutschst Menschen dem Elend der Erwerbs¬
losigkeit entrissen wurden . Das Wohl der
großen Masse aller schassenden Deutschen lag
ihm besonders am Herzen ; er fühlte sich für
das Wohl eines jeden einzelnen verantwort-
lich. „Wenn etwas imstande ist, uns über
den schweren Verlust zu trösten , dann ist es
das hohe Vermächtnis , das uns der dahin¬
geschiedene Parteigenosse , Kamerad und
Freund in seinem Lebensweg und in seinem
Lebenswerk hinterlassen hat ."

Der Abschied des Führers
Dann sprach der Führer : „Wenn das

Schicksal «inen Mann besonders lieb hat und
ihm das Schönste auf der Welt schenken will.
Sann gibt es ihm treue Freunde , Männer,
die Freud und Leid mit ihm gemeinsam zu
ertragen entschlossen sind, Männer , die nichts
irre machen kann , Männer , die gerade in
den Tagen der Not besonders hart und ent¬
schlossen zu ihm stehen. Dieses Glück ist mir
wie wohl wenigen Menschen auf der Welt
lm reichsten Maße zuteil geworden . In der
Zeit des großen Ringens um Deutschland,
als ich auszog , mir eine Schar zu werben,
um diesen Kampf mit mir zusammen zu be¬
stehen, da fanden sich Männer zu einer Ge¬
folgschaft zusammen , wie wir sie nur aus

alten Heldensagen kennen. Aber dieses Glück
tanger Jahre , es wird zum Schmerz , wenn
ich es nun erlebe, wie der eine oder andere
aus dieser Kampfgemeinschaft abberufen
wird.

Zum zweiten Male in diesem Jahre stehen
wir an der Bahre eines Kampfgenossen in
diesem Streit um Deutschland . Und wenn ich
heute spreche, dann rede ich als der glückliche
und doch jetzt so unglücklicheFührer , der einen
seiner alten Garde nun zu Grabe geleiten
muß , einen Mann , wie es auch in unserer
Bewegung nur wenige gibt. Er ist einst zu
mir gekommen, als von dieser Bewegung
nichts anderes zu erwarten war als Opfer
und Sorgen , Verfolgungen und Schmähungen.
Er kam zu mir , als ich — selbst ein gefangener
Mann , wehrlos und von vielen aufgegeben —
ihm gar nichts bieten konnte. Damals , da stieß
zu jener Schar unzertrennlicher Männer , die
entschlossen waren , den Kampf für ein neues
Deutschland unter allen Umständen und auf
jede Gefahr hin sofort wieder aufzunehmen
und weiterzuführen , auch dieser unbekannte
Parteigenosse.

Es war wirklich nur die Liebe
zu Deutschland:
denn sein Eingang in die Bewegung war v er-
bunSenmitdenschwerstenPersön-
lichen Opfern.  Denn dieser Mann war
vorher Soldat gewesen, und er konnte nichts
anderes gewesen sein als ein Soldat , Soldat
aus der ganzen inneren Hingabe an diesen
Beruf . Und nun mußte er aus der Armee
scheiden, da er sich für die Bewegung entschied.
Das war seiner st esschweresOpfer,
das erste Zeugnis der Liebe zu
Deutschland.

Und dieser Mann der grenzenlosen Liebe zu
Deutschland war auch ein Mann eines uner-

Berlin, 27. Oktober.
Der Führer hat verfügt, daß die Ange¬

hörigen der HI . und des BdM. künftig un¬
ter bestimmten Voraussetzungen als Mit¬
glieder in die NSDAP , ausgenommen wer¬
den. ReichsschatzmeisterSchwarz  hebt
daher alle bisher erschienenen Verfügungen
und Anordnungen über die Aufnahme von
Angehörigen der HI . und des BdM. auf
und bestimmt im Einvernehmen mit dem
Reichsjugendführer folgendes:

HitlerjungenwerdennachVoll-
endung des  18 ., Angehörige des
BdM . nach Vollendung des 21.
Lebensjahres in die NSDAP,
ausgenommen,  wenn sie der HI . bzw.
dem BdM . vier Jahre vor ihrer
Aufnahme in die NSDAP , un-
unterbrochen angehört,  durch eif¬
rige Erfüllung ihrer Dienstobliegenheiten
und tadellose Führung inner - und außerhalb
des Dienstes sich in Gesinnung und
Charakter als zuverlässige Na  tio-
nalsozialisten erwiesen  haben und
die Gewähr bieten , daß sie auch nach Auf¬
nahme in die Partei wertvolle Mitglieder
der NSDAP , werden . Die Anmeldung hat
mit den üblichen , ordnungsgemäß ausgefüll¬
ten Aufnahmescheinen auf dem Dienstwege
zu erfolgen . Mit der Aufnahmeerklärunq ist
gleichzeitig eine Bestätigung der zuständigen
Dienststelle (des Bannführers bzw. der Unter,
gauführerin ) über die Zugehörigkeit zu den
Gliederungen und die bisherige Führung
vorzulegen . Eine Aufnahmegebühr ist nicht
zu entrichten.

Angehörige des HI . bzw. des BdM ., die
das 18. bzw. 21. Lebensjahr überschritten
haben und bis heute aus irgendwelchen
Gründen nicht in die Partei ausgenommen
worden sind, können unter den gleichen
Voraussetzungen noch in die NSDAP , aus¬
genommen werden , wenn die Aufnahme-
erklärungen bis spätestens 31. Dezember
1933 bei der Reichsleitung vorgelegt werden.

schütterlichen Glaubens ; denn er kam nicht in
oem Augenblick, da auch dem Zweifler die Zu¬
kunft der Bewegung als etwas Selbstverständ-
liches vor Augen stehen mußte . Nein , er
kam in dem Augenblick , in dem
viele , vieleverzagten,  da das andere
Deutschland schon glaubte , triumphieren zu
können. In dieser Stunde entschloß sich dieser
Mann , zur Bewegung und damit zu mir zu
kommen. Und dieser Glaube , den hat er gehabt
in all den schweren Zeiten , die wir durch¬
kämpften. Wir haben damals nicht davon
geredet. Aber die ihn kannten und erlebten,
die haben ihn kennen gelernt als einen Mann
des unerschütterlichen Glaubens , der in keiner
Sekunde daran zweifelte; Deutschland wird
wieder auferstehen durch diese Bewegung . Es
inuß uns gelingen und es wird uns gelingen,
mag gegen uns stehen wer will ! Und dieser
Glaube , der sich bei ihm in einer klaren und
hellseherischen Hoffnung offenbarte , der hat
sich verbunden mit einer
einzigartigen Treue.

Es ist heute für Millionen , die zu uns ge¬
stoßen sind nach dem großen Kampf , und für
die Millionen , die, vielleicht gebannt von dem
Erfolg der Bewegung , neben uns und hinter
oder seitwärts von uns marschieren , gar
nicht verständlich , was diese Be¬
wegung von ihren Mitkämpfern
an Treue fordern mußte,  wie groß
die Versuchungen waren , die laufend an die
einzelnen Männer herangetreten sind, wie auf
der einen Seite das scheinbar Aussichtslose des
Beginnens sich verband mit den lockendsten
Versprechungen auf der anderen Seite , und
wie zu alledem manchesmal ja auch eine tiefe
Verzagtheit stoßen mußte , wenn sich alles
gegen uns verschworen zu haben schien, und
wenn es oft aussah , als ob uns das Glück
ganz und aar verlassen hätte.

Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wir¬
kung in Kraft.

Reform des EhefcheidirngS-
rechtes

Breslau , 26. Oktober. Auf der Sonder¬
tagung der Rechtswahrer Schlesiens befaßte
sich der Reichsführer der deutschen Nechts-
wahrer , Neichsminister Dr . Frank,  auch
mit der Nechtsreform und führte nach dem
Bericht des Gaupresfeamtes hierzu u . a.
aus : Ich bekomme fortwährend , vor allem
zur Reform von zwei großen Gebieten , näm¬
lich dem Ehescheidungsrecht und dem Recht
des unehelichen Kindes , Briefe aus dem Volk.
Unausgesetzt wird hier die Anforderung er¬
hoben , befreit uns endlich von dem Eheschei¬
dungsprozeß des Bürgerlichen Gesetzbuches
und gebt irgendwie zu erkennen , daß rhr
das Unglück der unehelichen Kinder beseitigen
wollt . Wir glauben , daß wir aus diesen
Gebieten nach dem nationalsozialistischen
Prinzip , daß alles recht sein soll, was dem
deutschen Volk nützt, zu Ergebnissen kommen
werden , die schon in nächster Zeit zu einer
Reform des Ehescheidungsrechtes im Wege
der Novellengesetzgebung führen werden.

Allerdings muß dabei gleich von vorn-
herein gesagt werden , daß an der grund¬
sätzlichen Bedeutung der Ehe als Heimstätte
der nationalen Wohlfahrt vom National¬
sozialismus nicht nur nichts geändert wird,
sondern daß die Urzelle der völkischen Ge¬
meinschaft mit allen Sicherungen des Rechts-
schutzes zu umgeben sein wird . Daß aller¬
dings auch aus dieser heiligen Mission der
Ehe heraus dieses Institut nicht zum Tum¬
melplatz schmutzigster materieller , egoistischer
Interessen gemacht werden darf.

Der Ausschuß für die Reform des Fami¬
lienrechtes in der Akademie für deutsches
Recht, wird in den nächsten Tagen das Er¬
gebnis seiner fast zweijährigen Arbeit der
Oeffentlichkeit unterbreiten.

Oer büdrek eliri seinen inten t-suieUvr . Der er-
ßreikenösts .4ugenbticlc äer Usuerkeier iin
kUeöricklvesIer ru vessnu . (H. Hossmarm. K.I

Wenn ich selbst damals als der bestgehaßte
Mann in Deutschland stand, wie leicht konnte
da nicht die Versuchung an den einen oder
anderen herankommen und ihm den Zweifel
eingeben, ob es Wohl gelingen kann, und
selbst, wenn es gelingen sollte, ob das
wiederum der Mann ist, der dieses Werk zum
Erfolg führen wird , ob nicht das Schicksal
einen anderen bestimmt hat oder ob die Zeit
dazu überhaupt schon gekommen ist. Ich weiß,
es gibt keinen dieser Mitkämpfer , ans den nicht
diese Versuchung gestoßen wäre . Einige sind
ihr erlegen, die große, die weitaus große
Mehrzahl meiner alten Garde aber , sie hat
standgehalten . Aber auch unter denen, die
standhielten , ragten wieder einige hervor , die
über jede solche Anfechtung geradezu turmhoch
erhaben schienen.

Und einer unter diesen Allertreuesten,
das war der Parteigenosse Loeper. Ich weiß
das . Wir haben in der Kampfzeit nie davon
geredet, es hätte das ja auch keiner verstanden.
Ich habe das niemals öffentlich erklärt . Aber
heute, an der Bahre meines toten Kampf¬
genossen, da muß ich das aussprechen, nicht
mehr für ihn , aber für Deutschland,
für die deutsche Jugend , daß sie
sich ein Vorbild nehmen möchte,
und daß sie verstehe , daß dieses
neueReichunsnichtgeschenktwor-
den ist , sondern schwer erkämpft
werden mußte,  daß dieser Kampf ein
sorgenvoller war , und daß in diesem Kampf
oie Männer sich bewähren mußten , daß nur
ein llebermaß an Liebe zu Deutschland , an
Glauben , Opferwilligkeit und Treue diesen
Kampf gewinnen ließen.

Das muß das deutsche Volk wis¬
sen!  Denn ich will , daß die Namen dieser
ersten Apostel eingehen in die Ewigkeit der
deutschen Geschichte. Das ist der Dank für ihre
Treue , das haben sie verdient . Und das hebt
sie hervor gegenüber jenen , die schwach ge¬
worden sind und daher einmal auch dem Ver¬
gessen verfallen werden.

Parteigenosse Loeper war ein
Fanatiker.  Aber er war darüber hinaus
auch ein in sich fester und harter , granit-

arter Mann , vielleicht für viele manchmal
erzlos erscheinend, weil er ohne jeden Ge¬

danken an ein mögliches Kompromiß den
Dingen und den Personen gegcnübertrat,
und der dann , wenn andere vielleicht mein¬
ten , man müsse irgendeine Verständigung
mit diesem Zustand oder jener Person su¬
chen, sich wie ein unerbittlich warnendes Ge¬
wissen dagegenstemmte und erklärte : Ich
kann das nicht ! Ich tue das auch nicht! Er
war beharrlich wie wenige . unermüdlich tä¬
tig und immer über . ugt . A m Ende m u tz
es uns gelingen!  So ist dieser Partei¬
genosse vielen von uns

ein Vorbild gewesen auch in seiner mensch¬
lichen Einfachheit,

Hg und MM stellen den Nachwuchs
Anordnung des Reichsschatzmeisters der NSDAP



IN seiner persönlichen Schlichtheit und dem
Fehlen jedes Pathos : Nichts als ein
Diener an unserem großen ge-
meinsamen Werk!  Ter Hauptmann
der Pioniere des Weltkrieges, er ist ern
Hauptmann und Pionier geworden der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung, unse°
rer Revolution und damit unseres neuen
deutschen Reiches. Er ist damit kein Mann
der Vergangenheit. Indem er diesen Kampf
in seinem Leben kämpfte, lebt er für uns
weiter in seinem Tode.

Er ist ein Mann für die deutsche
suknnf  t. Er verdient es, daß er heraus-
aehoben wird aus der Masse der Hundert,
tausende und Millionen, um der Nation vor-
gehalten zu werden für alle Zeiten. Und
dies gilt besonders für die deutsche Jugend.
Sie soll das hören und sie soll davon ler-
neu! Sie soll es wieder wissen, daß Man-
nertrene, Gefolgschaft nicht nur Tugend der

lten Germanen gewesen ist. Das neue
wich hat sich auf dieser Lugend ausgebaut. Es

stände nicht, wenn nicht diese Gesolgschasts.
treue diesem Reich zu Grunde gelegen
wäre. . .

Es ist ein wunderbares Leben
damit abgeschlossen.  Wir alle aber
sind heute von tiefer Trauer erfaßt, von
tiefer Trauer , daß unser Parteigenosse, un-
ser Gauleiter und unser Neichsstatthalter
ans schon verlassen mußte, einer der alten
Garde. Es zieht sich uns das Her) zusam¬
men, wenn wir sehen, wie sich damit unsere
Reihen langsam zu lichten beginnen. Allein,
indem das Alte vergeht , ist daS
Junge nachgewachsen!  Denn diese
alte Garde hat nicht umsonst gelebt, hat
nicht umsonst gekämpft und nicht umsonst
gestritten. Aus ihrer Arbeit und ihrem Wir-
ken ist Deutschland der reichste Segen ent-
sprossen. Und einer der gesegnet¬
sten Männer ist unser Partei-
genösse Hauptmann Loeper !"
Der Trauerzug nach Mildensee

Ter Trauermarsch aus der „Götterdäm¬
merung" verklingt, die Weise des Liedes
vom „Guten Kameraden" ertönt : Ter Sarg
wird ans dem Theater getragen und aus
eine Lafette gehoben — cs gilt die letzte
Fahrt in das stille Mildensee. Vor der La-
fette marschieren die Ehrenformationen und
die Kranztrager , die Ehrenkompanie der
Wehrmacht und die Ehrenkompanie der
Leibstandartc. Hinter dem Sarg gehen die
Angehörigen, der Führer , der Stellvertre¬
ter des Führers und daS gesamte Führer¬
korps der Nr-TAP . Zehntausende bilden in
dichten Reihen Spalier ans dem vier Kilo¬
meter langen Weg und grüßen stumm znm
lebten Male den Gauleiter.

Bor der Gedenkhalle bilden die Ehrensor-
mationeii ein Viereck, in dessen Mitte der
Führer mit dem Führerkorps Aufstellung
nimmt. Nach dem Geistlichen nimmt Ler stv.
Gauleiter Eggelrng  Abschied namens
des GaneS und der Bevölkerung: „So steht

dieser Stunde eine Gemeinschaft an bei

Sie Woche-es deutschen Buches

NI einschaft
>iem Grabe. Wilhelm Friedrich Loeper,
die du dein ganzes Leben lang gerungen
hast, und diese Gemeinschaft ruft dir zu:
Bist du auch körperlich von uns gegangen,
du bist niemals tot , du lebst un¬
ter uns . solange dieses Frei-
hcitsbnnner über dem ewigen
Deutschland weht !"

Drei Ehrensalven über den Sarg — unter
>en Klängen des Liedes vom „Guten Ka¬
meraden" ' tragen die engsten Mitarbeiter
des Gauleiters den Sarg in die Halle. Das
Hvrit-Aessel-Lied ertönt, allein schreitet der
Führer in die Halle, verweilt eine kurze
Minute des Gedenkens am Sarge seines
Mitarbeiters . Tan » betreten die übrigen
Anaekiöriaen des Führerkorvs die Halle und
eine Flul von Kränzen und Blumen wan¬
delt ne in ein Meer von Grün und Not und
Weiß.

Noch einmal lährt der Führer im Wagen
den gleichen Weg zurück, um dann Dessau
mit seiner Begleitung zu verlassen.

LxMchrr MglüWM in Dessau
Dessau, 27. Oktober.

Samstag vormittag ereignete sich während
der Beisetzungsfeicrlichkeiten für Reichsstatt-
haltcr Loeper ein tragischer Unglücksfall, der
einer Frau das Leben kostete. Um 11.22 Uhr
fuhr von Dessau ein Triebwagen-Sonderzug
der Privatbahn Dessau— Wörlitz nach Mil¬
densee. Die Eisenbahnbrücke über die Mulde
war bei dem starken Menschenstrom, der nach
Mildensre flutete, von Menschen überfüllt.
Der Zugführer des aus drei Wagen bestehen¬
den Sonderzuges gab einige hundert Meter
vor der Brücke Signale. Bei dem Bestreben,
die Brücke freizumachen, entstand ein großes
Gedränge und es wurden bei der Borbeifcchrt
des Zuges mehrere Personen geyen den Zug
gedrückt. Dabei wurde die Lehrerin a. D. Elsa
Schmidt  aus Dessau getötet und der Kauf-
mann Friedrich Braunaus  Dessau so schwer
verletzt, daß Lebensgefahr besteht. Fünf weitere
Personen erlitten leichtere Verletzungen. Es
wurde sofort «ine kriminalpolizeiliche Unter-
nchung Angeleitet.

Di« -eüxm Panzerschiffe der Kriegsmarine
Deutfrüdav" und „Admiral Scheer' , die

unter vem Kommando des Befehlshabers
der Linienschiffe, Contre-Admiral Carls , zu
einer Erprobungsfahrt in den Atlantik aus-
i-lausen waren, haben Freitag vormittag
> ^ iinüml aul Madeira geankert.

um

Weimar, 27. Okt.
Die Eröffnung der Woche des deutsche»

Buches in der Weimarhalle gestaltete sich zu
einer eindrucksvollen Kundgebung deutschen
Kulturweftns . Die Feierstunde, der Reichs-
minister Dr. Goebbels,  Reichsstatthalter
Sauckel,  der Präsident der Reichsschrist-
tumskammer Hanns Johst,  Reichsdrama¬
turg Reiner Schlösser  und viele hervor-
ragende Vertreter der Kunst und Wissen¬
schaft beiwohnten, wurde mit dem Chor aus
dem 2. Akt des „Tannhäuser « eirigeleitet.

Dann sprach der Präsident der Reichs-
schristtumSkammer Hanns Johst . Wir Deut¬
schen sehen in dem Buch keine Ware , sondern
ein Wesen, nicht einen Wirtschaftsfaktor,
sondern einen Charakter, keinen ästhetischen
Anlaß, sondern einen unerbittlichen Grund¬
satz, und diese sittliche, charaktervolle Ver¬
pflichtung des Buches und seines Schöpfers
nimmt unser Deutschland, nimmt das
Dritte Reich beim Wort . Von der national¬
sozialistischen Enzyklopädie, von Hitlers
Werk „Mein Kamps", her entwickelte sich ein
neues Schrifttum. Die Macht ist durch die
Stoßkraft der Bewegung gewonnen. Diesen
Sieg auch zum Gewinn sür alle Deutschen
werden zu lassen, ist die Losung dieser Buch¬
woche, d. h. die Losung: „Mit dem Buch in
das Volk". Das Schrifttum, für daS wir
werben und das wir in unser Volk hinein¬
getragen wissen wollen, muß unter dem
Leitwort stehen: „Gewissen, Gehorsam,
Gnade!" Diese Dreieinigkeit allein garan-
tiert : „Innere Reinheit, Opferbereitschast
und wahrhafte Berufung ." Starker Beifall
dankte Hanns Johst sür seine Ansprache.

NeichSstattnaüer Sauckel  kenn êichnete
dann in einer kurzen Rede am Beispiel eines
persönlichen Erlebnisses den inneren Wert
des deutschen Buches. Ein Leben ohne das
deutsche Buch würde schal und leer sein.
Reichsminifier Dr. Goebbels
führte u. s . aus : „Völker und Zeiten mögen
vergehen, Bleiben aber wird das, was ihre
Staatsmänner und Soldaten an geschicht¬
lichen Leistungen vollbrachten, was ihre
Bildhauer und Baumeister m Marmor und
Stein verewigten, was ihre Dichter und
Denker an Unsterblichkeit dem Buche ein-
hauchtcn. Staatsgebilde und Kriegsbild-
werke. Bauten und Bücher sind die Mittel,
mit denen ein Volk sein Leben über die
Jahrtausende hinweg erhalten kan«." Das
sei aber nur dann möglich, wenn die Kraft,
die sie im Innern beseelt, dem Volke selbst
entspringt. Das Volk müsse Pate
stehen  bei der Geburt der ewigen Kunst¬
werke, die aus seiner Seele geschaffen, allein
auch zu seiner Seele wieder zu sprechen ver¬
mögen. Auch unsere Zeit bedarf wieder die¬
ser höchsten Bindung zwischen Volk und
Didbter.

Ter nationalsozialistischeStaat habe, so¬
weit es an ihm liege, diese neue Blütezeit
einer künstlerischen Periode in Deutschland
auf das beste vorbereitet und Hemmungen
beseitigt, die ihr entgegcnstanden. Die erste
Aufgabe, die wir nach der Machtergreifung
zu lösen hatten , war die radikale Säuberung
des deutschen Schrifttums von der schmäh¬
lichen literarischen Hinterlassenschaft der libe-
ralen Zeit." Diese Säuberung habe dann
im Aufbau des Standes ihre Wetterführung
gefunden.

Da das Buch für Millionen Volksgenossen
vor allem ein Mittel der Unterhaltung und
Entspannung im schweren Alltag sei, er¬
scheine es um so wichtiger, daß seichter Kitsch
durch handfeste und brauchbare
Tageskost  ersetzt würden. Unterhaltung
dürfe nicht mit Volksverdummung und ge¬
wissenloser Geschäftemachern gleichgesetzt wer¬
den. Darum sei es eine gebieterische Auf¬
gabe, produktiv und anregend einer guten
und brauchbaren Unterhaltungsliteratur den
Weg zum Volke zu eröffnen und ihr weiteste
Entwicklungsmöglichkeiten zu sichern. Es
gelte, auch dafür zu sorgen, daß die Schätze
deutschen Geistes und deutscher Dichtung über
den engen Rahmen einer schmalen Bildungs¬
schicht hinaus den Weg in die breiten Mas¬
sen des Volkes finden.

„Die Werte einer Nation , an denen das
Volk im Glücke teilhaben muß, um sie im
Unglück verteidigen zu können, liegen nicht
so sehr im Materiellen wie im Ideellen be-
gründet. Man muß sein Volk kennen, um
es zu lieben. Und man muß jedem, dessen
Liebe zu seinem Volke eine harte nationale
Verpflichtung in sich schließt, auch die Mög¬
lichkeit zum Kennenlernen seines Volkes im
tiefsten Sinne geben." Darum habe die
Reichsschrifttumskammer in der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft deutscher Vuchwerbung
all die Kräfte zusammengefaßt, die sich dieser
Ausgabe widmeten. Diesem Ziele diene auch
die ' „Woche des deutschen Buches". Im
Gegensatz zu dem einen „Tag des Buches"
der Vergangenheit gehe es dabei nicht um
eine zu nichts verpflichtende Verbeugung. Es
gehe vielmehr um die tiefgreifende und weit¬
reichende Wirkung des Buches ins Volk
selbst, das unmittelbar davon ersaßt werden
soll.

„Das in der ganzen Welt von den Feder¬
helden des Liberalismus als geistseindlich
und barbarisch hingestellte nationalsozia¬
listische Deutschland ist damit allen Völkern
ein Beispiel: Im Bekenntnis zum eigenen
Geistesgut drückt es seine Achtung und Be¬
wunderung vor dem Geistesgut anderer
Nationen aus und glaubt auch hierin seinen
Beitrag zur seelischen Versöhnung der Völ¬
ker zuzusteuern, die dem politischen Frieden
immer vorauszugehen Pflegt."

Sie Feierlichkeiten des9.November
in München

München, 27. Oktober.
Am 7. November erfolgt die Uebersührung

der bisher außerhalb Münchens beerdigten
Toten nach München, die im Laufe des
8. November auf dem Nordsriedhos aus¬
gebahrt werden. Die übrigen Toten des
9. November liegen in den Hallen des Nord¬
sriedhofes, Ostfriedhoses und Waldfriedhofes
aufgebahrt. An sämtlichen Särgen stellt die
SA.-Gruppe Hochland  eine Ehrenwache.

Am Abend des 8. November findet eine
Kundgebung der alten Kämpfer
von 1923  statt , an der auch die Hinter¬
bliebenen der in München Gefallenen teil¬
nehmen. Im Anschluß daran marschieren die
alten Kämpfer kompanieweise nach den
Friedhöfen, wo ihre gefallenen Kameraden
ausgebahrt sind. Von hier aus erfolgt nachts
die Uebersührung der Toten auf Lafetten zur
Feldherrnhalle. Die Ehreneskorte wird da-
bei von der Wehrmacht gestellt, und den
Lafetten folgen die Kameraden vom 9. No¬
vember 1923, eine Kompanie des Reichs¬
heeres, ein Sturm der SS .-Verfügungs-
truppe, eine Abteilung Arbeitsdienst, ein
Sturm SA., eine Gefolgschaft Hitler-Jugend,
eine Bereitschaft Politischer Leiter.

Am Sonnabend , dem 9. Novem¬
ber.  marschieren die Kämpfer des Jahres
1923 vom Bürgerbräukeller durch die Stra¬
ßen des historischen Marsches vom 9. Novem-
ber 1923 zur Feldherrnhalle. Dieser Weg soll
den Opfergang der nationalsozialistischen Be-
wegung veranschaulichen. Der Weg von der
Feldherrnhalle zu den Ehrentempeln ver¬
sinnbildlicht den Sieg und die
Auferstehung der Gefallenen im
JahrederFreiheit  1935 . Unter Auf¬
rufung des Namens der Gefallenen werden
die Särge nacheinander in die Ehrcntempel
gebracht und in den Sarkophagen beigesetzt.
Dabei wird jeder Namensaufruf von der HI.
mit „Hier" beantwortet. Mit der Aufziehung
der Ehrenwache vor den Tempeln findet die
Feier ihren Abschluß.

Gleichzeitig finden im ganzen Reich Feiern
statt, die ortsgruppenweise unter Beteiligung
sämtlicher Gliederungen und der angeschlos-
'nien Verbände durcliaesübrt werden. Bereits

am Abend des 8. November werden an
sämtlichen Gräbern und Mordstellen der im
Kampf um die nationalsozialistische Be¬
wegung Gefallenen Ehrenwachen ausziehen.
Im Rahmen der Feier des 9. November fin¬
det dann die Uebersührung des ältesten
Jahrgangs der HI . in die SA . statt. Im
Geiste der Blutzeugen der nationalsozialisti¬
schen Bewegung, die in diesen Tagen ge¬
feiert werden, vollzieht sich die ewige Er¬
neuerung und Verjüngung der national¬
sozialistischen Kampffront, in die ein neuer
Jahrgang von der HI . einschwenkt in die
Front der SA.

SA. und Kösener EL.
Weiter« Verfügung des Stabschefs der SA.

Berlin, 26. Oktober.
Die Adjutantur des Stabschefs gibt fol¬

gende Verfügung, die Stabschef Lutze am
25. Oktober erlassen hat, bekannt:

„Nachdem die Voraussetzungen sür meine
Verfügung vom 19. Sept. 1935, i» der ich
die Zugehörigkeit von SA.-Führern und
-Männern zum Kösener SC. untersagte, durch
die Auflösung des Kösener SC.-Verbandes
weggesallen sind, hebe ich diese Verfügung
sür die einzelnen, dem früheren Kösener SC.
angeschlossenenaktiven Korps und AH.-
Vereine aus. Da sich die aktiven Korps in
wenigen Tagen selbst suspendieren werden
und die bindende Erklärung abgegeben
haben, daß sür den studentischen Nachwuchs
nicht mehr ein Korps oder eine Korporation
in Frage kommen könne, sondern ausschließ-
lich eine Gliederung der Partei , insbesondere
der Nationalsozialistische Deutsche Studenten-
bund. ist die Sachlage auch in dieser Nich-
tung geklärt. Für die AH.-Vereine des ehe-
maligen Kösener SC., die dem Arierpara-
graphen in ihren Reihen keine Geltung ver¬
schafften, bleibt meine Verfügung vom 19.
Sept . 1935 in vollem Umfange bestehen."

Allerlei Gerüchte über
..FriederiSMler"

Lavals Brrmittlungstätigkeit — Pessimismus
in London

8i. Paris . 27. Oktober.
Die Pause, die in die Beratungen und

Inkraftsetzung der Sühnemaßnahmen gegen
Italien eingeschaltet wurde, wird zuminde-
stens vom französischen Ministerpräsidenten
Lava!  sehr eifrig genützt. Nachdem er am
Freitag eine mehr als einstündige
Aussprache Mit dem italienischen
Botschafter in Paris , Cerruti,
gehabt hatte, empfing er am Samstagvor¬
mittag den britischen Botschafter zu einer
ebensolangen Unterredung. lieber den Mei¬
nungsaustausch wird — angeblich auf ita¬
lienischen Wunsch— strengstes Stillschweigen
bewahrt, doch geht aus Pariser und Lon¬
doner Presseftimmen deutlich hervor, daß
Laval die britische Negierung
von einem neuen , „versuchswei¬
sen " italienischen Vorschlag zur
Regelung des abessinischen
Streitfalles unterrichtet  hat.

„Daily Expreß" meldet aus Addis Abeba,
daß Italien den Negus durch eine Mittels¬
person aufgefordert habe, die Vorteile unmit¬
telbarer Friedensverhandlungen mit Nom zu
erwägen.
Me Durchführung der Sanktionen

Die amtliche „London Gazette" veröffent¬
licht nunmehr die Verordnungen über die
finanziellen Sühnemaßnahmen Großbritan¬
niens gegen Italien , d. h. das Verbot der
Gewährung von Anleihen und
Krediten,  das am kommenden Dienstag
in Kraft tritt , und über den Handel mit
Italien , womit die Ausfuhr von Waf¬
fen und Munition aus England
nach Italien mit sofortiger Wir¬
kung verboten  wird , sowie über das
VerbotderEinfuhrgewisserita-
lienischer Waren.  Dieses Verbot tritt
erst zu einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt
in Kraft. Für Zuwiderhandlungen gegen die
finanziellen Sanktionen sind Gefängnis¬
strafen bis zu zwei Jahren und Geldstrafen
bis zu 100 Pfund Sterling festgesetzt worden.

Die australische Regierung hat dem Völ¬
kerbund mitgeteilt, daß Australien zur
Durchführung der Sanktionen
im vollen Umfange bereit  ist . Die
Behörden in Hongkong haben die Anwerbung
von chinesischen Arbeitern durch Italien und
Abessinien verboten.

Das Staatsdepartement der
Ver . Staaten  hat am Samstag die Ant¬
wort auf das Ersuchen des Völkerbundes um
Stellungnahme zur Frage der Sanktionen
abgefaßt.

LagMMlMussolinjs zumMrexiv
Rom, 27. Okt.

Zum Jahrestag ves Marsches auf Rom,
der heute in ganz Italien in der üblichen
Weise mit der Einweihung von öffentlichen
Gebäuden, Straßen und Wasserwerken, u. a.
mit der Einweihung des elektrischen Bahn¬
betriebes auf der Strecke Neapel — Florenz.,
festlich begangen wird, hat Mussolini einen
Tagesbefehl an die Schwarzhemden erlassen,
in dem es u. a. heißt:

„Schwarzhemden ganz Italiens ! Der
13. Jahrestag des Marsches auf Rom findet
das italienische Volk in geschlossenen
Massen um das Regime geschart,
seit dem 2. Oktober mit einem in der Ge¬
schichte einzigartigen Generalappell geistig
mobilisiert, bereit zu jedem Ereig¬
nis.  13 Jahre des Regimes sind nicht um¬
sonst gewesen. Die Welt der pluto-
kra tischen und konservativen
Eigensucht muß zwangsläufig
davon Kenntnis nehmen.  Jene , die
im Begriff sind, zu unserem Schaden die
erbärmlichste Ungerechtigkeit  zu
begehen, werden sehen, daß das italienische
Volk zu Heldentaten fähig ist, denen seiner
Soldaten ähnlich, die den Ruhm von Adua
wieder an ihre Fahnen heften und in ein
Stück afrikanischer Erde die Zivilisation hin-
eintragen. Gegenüber der Drohung einer
wirtschaftlichen Belagerung, die die Ge¬
schichte zu einem widersinnigen
Verbrechen,  bestimmt . Unordnung und
Elend unter den Völkern zu vermehren,
stempeln wird,  werden alle Italiener,
die dieses Namens wert sind, den Kampf
ausnehmen und den unentwegten Wider¬
stand leisten, werden  zwischen
Freund und Feind unterschei¬
den,  werden die Erinnerung und die Leh¬
ren lange im Gedächtnis behalten und von
den Vätern aus die Söhne und Enkel weiter-
tragen."

Samstagvormitlag empfing Mussolini im
Palazzo Venezia 510 Bauern aus al¬
len Provinzen Italiens,  an die er
in Anerkennung ihrer besonderen Leistungen
wie alljährlich Geldpreise von insgesamt
einer halben Million Lire verteilte. Bei
einem anschließendenEmpfang der in- und
ausländischen Presse unterstrich Mussolini
die . Treue des italienischen
Bauern zur Negierungsform.

Ai SilWstt sürd« Sozial»««;du
Toi melde MWed du RSB.

Der Ausnahmezustand in Bul-
1arien,  der am 2. Oktober im Zusammey-
gang mit dem Putschversuch des ObepW

zelischess verhängt worden war . ist wieder
ehoveiaufgehoben worden.



Aus dem Heimatgebiet AMNSDAP-Nachrlchlen

Voraussichtliche Witterung für Dienstag
und Mittwoch immer noch unbeständiges
und naßkaltes Wetter.

Süddcutschland befindet sich zwischen zwei
Hochdruckgebieten im Osten und Westen und
zwei Tiefdruckgebieten im Norden und Süden.

Sie Woche des deutschen Buches
im Reichssender Stuttgart

Der Deutsche Nundfunk stellt sich während der
„Woche des deutschen Buches" in großem Um¬
fange in den Dienst der Werbung für das deut¬
sche Buch. Am Sonntag , dem 27. Oktober, 11 Uhr,
Wurde die „Woche des deutschen Buches" von
Neichsminister Dr. Goebbels in der Weimarhalle
zu Weimar feierlich eröffnet. Diese Großkund¬
gebung wurde als Neichssendung tibertragen. An¬
schließend sprach um 13 Uhr Landesleuer der
Neichsschrifttumskammer Dr. Schmückte. Am
Dienstag , dem 29. Oktober  wird die Ver¬
anstaltung „Dichter in Schwaben" übertragen, in
der auch Neichsstatthalter Murr  sprechen wird.
Am Donnerstag , dem 31. Oktober  folgt
Lin Portrag : Hanns Johst, „Der Dichter und sein
Werk", am 2. November  ein Gespräch zwischen
BdM.-Mädel, eineni Hitlerjungen und einem
Buchhändler, schließlich Sonntag,  den 3. Nov.
21.55 Uhr Schlußworte zum Abschluß der „Woche
des deutschen Buches" von Staatsrat Hanns
Johst, Präsident der Neichsschrifttumskammer.

Herdsinebel
Immer früher taucht die Sonne in die

Abendwotkeu hinein, die jetzt nicht mehr Von
sommerlicher Glut durchleuchtet werden, son¬
dern in einem herbstkühlen Blau oder Lila
am Horizont stehen. All das bißchen Tages¬
wärme vergeht mit der Sonne , und jäh packt
uns die Kälte an. Unser Atem wird sichtbar,
und jeder, der eilig in sein warmes Heim
strebt, bläst eine Wolke von Wasserdampf vor
sich her. Wir wollen aber gar nicht alle nach
Hanse, gerade um die Abendstunde führt der
Herbst eines seiner wundersamsten Schau¬
stücke auf : das geheimnisvolle Spiel des stei¬
genden Nebels.

Draußen auf den Wiesen, in der Nähe
eines Gewässers, erscheinen bei Sonnen¬
untergang, wie von leichter Hand flüchtig
hingewischt, die ersten Weißen Nebclschwaüen.
Dicht über dem feuchten Grase schweben sie
und lagern sich unter das dunkle Gezweig der
Erlen, die den Lauf eines Wässerchens be¬
gleiten oder hier und da in die Wiese cin-
gestreut sind. Dichter und dichter werden die
Schwaden und bewegen sich langsam über den
Boden hin, den sie schon fast verdecken. Geht
man ihnen entgegen, dann scheinen sie aus¬
zuweichen, und doch weiß man sich umgeben
von den lautlos wachsenden Nebeln, das gibt
ein unheimlichesGefühl. Und jetzt steigen die
Schwaden in die Höhe, ein seltsames Ziehen
und Wogen hebt an, schon kriechen sie an
den jenseitigen Hängen empor, schon verhül¬
len sie das niedere Buschwerk und greifen
nach dem wunderlichen Gestrüpp der uralten,
zerborstenen Kopfweiden. Und da hebt es sich
Wie ein bleiches, gekröntes Haupt — muß das
nicht der Erlkönig sein? Lange Arme strecken
sich nach uns aus , und die Ncbeljungfrauen
Winken mit Weißen Tüchern und schweben
zu uns heran. Ach, es ist Kinderspuk, wir
wissen es, und doch schaudert es uns, wenn
wir jetzt selber von dem Nebel eingehüllt
werden und einander nicht mehr recht er¬
kennen.

Wollen wir nicht doch nach Hause gehen?
Wir fassen uns bei den Händen und lausen
heim, während oben, am dunklen Abend¬
himmel die ersten Sterne zu leuchten an¬
fangen.

Sonnlagsriiäbljü
Das Wochenende und der letzte Oktober¬

sonntag standen im Zeichen von Sturm und
Regen. Ja , sogar der Winter ließ zwischen¬
hinein seine weiße Visitenkarte abgeben.

Der gestrige Sonntag war von früh bis
spät verregnet. Niemand hatte besondere Lust
zu einem Spaziergang oder gar zu einem
Ausflug in die Umgebung. Der Regen rie¬
selte bindfadenähnlichans einem aschgrauen,
unfreundlichen Himmel und der Wind blies
verwegen durch das Tal und rüttelte das
welke Laub von den Bäumen. Der Oktober,
dem man gerne Freundlichkeitzutraut , nimmt
also offenbar mit unfreundlicher Miene von
uns Abschied.

Am Samstag abend trafen sich im „Bärcn-
saal" altem Brauch entsprechend die Fünf¬
zigerinnen und Fünfziger. Zu dieser Veran¬
staltung waren auch solche Neuenbürger
erschienen, die auswärts wohnhaft sind. Die
Feier nahm einen recht schönen Verlauf und
bleibt allen in lieber Erinnerung . Ausführ¬
licher Bericht folgt noch.

Sonntag nachmittag fand im „Bärensaal"
eine Tagung der Reichsbetriebsgemeinschaft
Handel und Gewerbe statt, die gut besucht
war und von dem Kreisbetriebsgemeinschafts¬
walter Plappert -Wildbad geleitet wurde. Die
Handwerker waren durch Kreishandwerks¬
meister Krebs und die DAF durch Krciswal-
ter Trentle vertreten. Pg . Stahl von der
NS -Hago-Führerschule, Berlin , hielt einen
grundlegenden Vortrag über wichtige Fra¬
gen, die Handel und Gewerbe betreffen. —
Die Neuenbürgcr Fußballer samt der Ju¬

gendmannschaft und zahlreiche Sportfreunde
weilten in Schwann, wo gegen die dortige
Mannschaft ein Pflichtspiel ausgetragen
wurde. — In der „Krone" trafen sich abends
die Mitglieder der Kriegerkameradschaft zu
einem Kameradschastsabend, bei dem es recht
gemütlich zuging und manch schönes Solda¬
tenlied gesungen wurde. — Im Rundfunk-
Programm interessierte gestern, vor allem die
Welt-Ringsendung: „Jugend spricht über die
Grenzen". War auch der Empfang infolge
technischer nicht vermeidbarer Störungen
nicht immer einwandfrei, so war es immerhin
eine seltene Rundfunksendung und verdiente
auch insofern Beachtung, als Berlin die Zen¬
tralstelle für diese Weltringsendung war, die
in vier Erdteilen mit 31 Nationen über rund
700 Sender ging.

Absrviedüseisr für Tierarzt
Ve. Boepple

Nach rnnd zwölfjähriger erfolgreicher Tä¬
tigkeit als Tierarzt verläßt dieser Tage
Dr . Boepple  seine liebe Heimatstadt,
um in Gaildorf die Stelle als Oberamtstier¬
arzt anzutreten . Um dem Scheidenden die
Versicherung zu geben, daß die Verbunden¬
heit zwischen ihm und Neuenbürg auch nach
seinem Wegzug von hier lebendig bestehen
soll, versammelten sich Samstag abend im
Restaurant Schumacher eine stattliche Anzahl
von Freunden und Bekannten um den Ab-
schicdnehmendcn. Bürgermeister - Knödel
hatte sich mit den Ratsherren , Beigeordneten
und den Beamten des Rathauses eingefun¬
den, die Partei war ebenfalls anwesend und
auch sonst waren Vertreter erschienen, u. a.
Bürgermeister Dr . Steimle  von Birken¬
feld. Propagandaleiter Bla ich würdigte in
einer humorvollen Ansprache die vortreff¬
lichen menschlichen Eigenschaftendes von hier
scheidenden Mitbürgers und hob hervor, wie
gerne seine Freunde um ihn weilten, verstand
er es doch, dem Leben auch in den ernstesten
Situationen die freundlichste Seite abzuge¬
winnen. Die Freundschaftsbande werden
durch seinen Wegzug nicht zerschnitten. Bür¬
germeister Knödel  gedachte der wertvollen
Mitarbeit des scheidenden Ratsherrn am
Wohle seiner Vaterstadt, besonders auch als
Stadttierarzt und als solcher habe er auch im
Bezirk stets zur großen Zufriedenheit gear¬
beitet. Möge es ihm in Gaildorf als Ober¬
amtstierarzt und seiner Familie Wohl er¬
gehen. Auch von den andern Rednern wurde
zum Ausdruck gebracht, wie harmonisch die
Zusammenarbeit mit ihm stets gewesen sei
und wie pflichtbewußt Dr . Boepple seine be¬
rufliche Tätigkeit auffaßtc. Ortsgruppenleiter
Tranb  widmete dem scheidenden Partei¬
genossen gleichfalls Worte des Dankes für
seine im Interesse der Partei und des Staa¬
tes geleistete Arbeit.

Dr . Boepple  sagte znm Schluß allen
Sprechern herzlichen Dank. Von seiner Hei¬
matstadt, der er vieles verdanke, nehme er
eine liebe Erinnerung mit; er versicherte die
Anwesenden, daß er die Verbundenheit mit
Neuenbürg pflege, so gut es ihm möglich sei.
Er erinnerte auch an die Kampfzeit der
NSDAP und rüttelte manche Erinnerung
wach. Seiner Heimatstadt wünschte der
Scheidende eine gedeihliche Entwicklung. Ge¬
meinsam wurden dann einige schöne Volks-

Gebt gelernten
Ei« Aufruf a« alle Detkiebss

Deutsche Arbeitsfront, Reichsbetrtebsge.
meinschaft Handel, Gau Württemberg-Hohen-
zvllern, und Gaufachgruppe Gaststätten-
gewerbe richten an alle Betriebsführer im
Gaststättengewerbe folgenden dringenden
Aufruf:

Die Fachgruppe Gaststütteiigewcrbein der
Deutschen Arbeitsfront führt zur Zeit Be¬
strebungen durch, g e l e r n t e K e l l n e r in
Arbeit und Brot zu bringen.  Wir
bitten die Betriebssichrer im Gaststättenge-
werbe im Sinne der Arbeitsbeschaffungund
im Interesse der arbeitslosen Kellner, die
zum Teil Familienväter und Frontsoldaten
sind, diese voll und ganz zu unterstützen.

Es sind zur Zeit in Stuttgart eine größere
Anzahl von Kellnern arbeitslos beim Ar¬
beitsamt gemeldet, die ihrem Beruf voll und
ganz gewachsen sind und bestimmt die Inter-
essen eines jeden Betricbssührers im Gast¬
stättengewerbe wahrnehmen werden. In un¬
serem süddeutschen Heimatland wird vielfach
vergessen, daß der Kellner in jedem Falle eine
ordnungsmäßige Lehre hinter sich hat und
darüber hinaus er im Laufe der Zeit Gele¬
genheit hat , wertvolle Kenntnisse auf allen
gastronomischen Gebieten sich anzueignen.
Wenn wir heute mit der Bitte an alle nativ-
nalsozialistifchen Betriebssichrer im Gaststät-
tcngewerbe herantreteu , unsere obigen Be¬
strebungen zu unterstützen, so tun wir es
nicht, um die tüchtige, einwandfreie Kellne¬
rin brotlos zu machen, sondern deshalb, um
dem gelernten Kellner die Möglichkeit zu
geben, seine Kenntnisse in die Tat umzusetzcn
und dem Familienvater die Sorgen um seine
Familie zu erleichtern.

DerKellnerhataußerdemeinen
bevorrechtigten Anspruch , in sei.
nem gelernten Berufe Archei t

lieber gesungen . Zusammenfassend sei gesagt,
es waren einige frohbeschwingte Stunden , die
mit dem scheidenden Dr . Boepple verbracht
wurden , leider eilten sie viel zu rasch dahin.
— Auch wir wünschen dem Scheidenden und
seiner Familie am neuen Wirkungsort alles
Gute.

Im festlich geschmückten und bis auf , den
letzten Platz gefüllten Heim der NS -Frauen-
schaft Wildbad fand am 23. Oktober ein
Pflichtabend statt, der im Zeichen der Ver¬
pflichtung von 11 neuen Mitgliedern stand.
Der Abend wurde mit dem Frauenschastslied
eröffnet. Hierauf erfolgte die Begrüßung der
Frauenschaftsmitglieder und Gäste durch die
Leiterin. Nach Erledigung verschiedener Ar¬
beitsprogrammpunkte sprach die Leiterin wie¬
derum zu den Frauen und forderte sie zu
wahrer Volksgemeinschaft und Hilfsbereit¬
schaft auf. Es genüge nicht, nur der äußeren
Not zu steuern, sondern es liege doch auch
im Wesen der Frau , ihren Mitschwestern
Verständnis und Hilfe für ihre Nöte und
Sorgen entgegenzubringen. Sodann ergriff
die Kreisamtsleiterin das Wort . Werbend
sprach sie zu den Frauen . Keine deutsche
Frau und Mutter sollte heute noch außerhalb
unserer Reihen stehen. Jede Frau sollte
trachten, ein Glied unserer großen Gemein¬
schaft zu werden, fest und treu zur Fahne
unseres Führers stehen und sein großes Werk
nach Kräften unterstützen. Unsere Enkel und
Urenkel sollen nicht später einmal Gelegen¬
heit haben, beschämend zu fragen : „Warum
warst du in dieser großen Zeit nicht mit da¬
bei?" Es werden so viele Bedenken aller Art
gegen den Eintritt in die NS -Frauenschaft
geäußert, die Wohl alle nicht stichhaltig sind.
Gewiß, es ist für viele Frauen ein Opfer,
manche Tages- und Abendstunde der Frauen¬
schaft zu widmen, aber gerade im Opferbrin¬
gen liegt ja die Größe unserer Bewegung.
Gemeinsam wollen wir auf manche Annehm¬
lichkeit verzichten und manchen Mangel ge¬
meinsam ertragen und in der Not den rechten
Wog gehen. Die Rcichsmütterschulung soll
nicht nur unsere Frauen auf hauswirtschaft¬
lichem Gebiet ertüchtigen, sondern auch ein
echtes nationalsozialistisches Frauentum hcr-
anbilden. Wir wollen die letzte deutsche Frau
an uns ziehen und mit ihr unsere größte
Aufgabe, den Dienst an Volk und Vaterland
verrichten. Sodann nahm die Kreisleiterin
die Verpflichtung der neuen Mitglieder vor.
Hierauf wurde jedem Mitglied das Fraucn-
schaftsabzeichen überreicht. Das Deutschland-
und Horst Wessel-Lied beschlossen die erhe¬
bende Feierstunde. 6.

«-

Nun hat auch die hiesige Ortsgruppe der
DAF einen „Stürmer " - Kasten.  Er
hängt beim Alten Postamt und soll im
Kampf gegen Las Judentum mithelfcn, die
Waffen schärfen und aufklärend wirken.

Abschied von Bauunternehmer
Christian Hiesee

An den Folgen eines hartnäckigen Leidens
starb am 23. Oktober im Alter von 65 Iah-

Kellner« Arbeit
Heer des Gaftstiittengewerbes

undBrot zu finden,  da er im Pflicht-
dienst, Arbeitsdienst und Heer dem Vater¬
lande dient, was bei der weiblichen Bedie¬
nung nicht der Fall ist. Niemand wird den,
qualifizierten Kellner auf die Dauer zumuten
können, daß er in Erfüllung seines Pflicht¬
dienstes zusehen muß, wie seine ungelernte
und meist aus anderen Berufen herüberge¬
wechselte Kollegin in seinem gelernten Berufe
Geld verdienen kann und er bei Ausübung
einer ihm gewohnten Pflichtarbeit seinem
Berufe fremd wird. Es besteht außerdem schon
heute die Gefahr, daß wir im Gaststätten¬
gewerbe in den nächsten Jahren keinen
Nachwuchs  mehr haben, da man den Eltern
nicht zumuten kann, bei der Aussichtslosigkeit
auf einem Arbeitsplatz ihren Jungen im Gast¬
stättengewerbe in die Lehre zu geben. Nach un¬
seren Erfahrungen besteht in mancher Gast¬
stätte die Möglichkeit, zusätzlich zu den beschäf¬
tigten Kellnerinnen einen oder mehrere Kell¬
ner zu beschäftigen. Eine weitere Beschäfti¬
gungsmöglichkeit für Kellner wäre zu schaffen,
wenn jeder Betriebsführer in unserem Ge¬
werbe pflichtgemäß die Verhältnisse seiner
weiblichen Bedienung dahingehend überprüfen
würde, ob nicht die eine oder andere, die ver¬
heiratet ist, infolge eines auskömmlichen Ein¬
kommens ihres Ehegatten ihrem eigentlichen
Hausfrauenberufe zurückzuführen ist, und
einem männlichen Arbertskameraden Platz
macht.

Wir richten an alle sozial denkenden Be¬
triebsführer im Gaststättengewerbe die Bitte,
den vom Führer gewollten Volksgemeinschafts-
gedanken und die Hilfsbereitschaft in die Tat
umzusetzen und dem gelernten Fachmann den
ihm zustehenden Arbeitsplatz recht bald frei zu
machen.

In der Zeit vom 10. November bis 23. Novem¬
ber 1835 findet aus der Gaufchule 2 der NSDAP,
in Kreßbronn  am Bodensee der erste Lehr¬
gang statt.

der NSDAP ., Stuttgart , Postfach 825.

ksrlei -ilinteie mit
betreiitaaOrKsoisstiaiiei,

Deutsche Arbeitsfront , Abteilung Frauen¬
amt. In der ersten Novemberhälfte werden
in einigen Ortsgruppen des Kreises von der
NS -Frauenschaft durch die Abt. „Volkswirt¬
schaft — Hauswirtschaft" Fischkochkurse abge¬
halten. Die weiblichen Mitglieder der DAF
haben an diesen Kursen, wenn irgend mög¬
lich, teilzunehmen. Sofortige Anmeldungen
nehmen entgegen: Die Ortsfrauenwalterin
der DAF und jede Ortsfrauenschaftsleiterin.

Kreisfrauenwalterin der DAF:
Frida Bitzer.

NS -Frauenschaft, Kreisleitung Neuenbürg.
Alle Ortsfrauenschaftsleiterinnen sind mir
verantwortlich, daß die Werbung sofort
durchgesührt wird, wie sie von mir fostgelegt
wurde. Die Blockwartinnen haben mir am
15. November einen Bericht einzuschicken, wie
sie die Werbung in ihrem Block durchgeführt
haben und wie der Erfolg war . Wo noch keine
Blockwartinnen eingesetzt sind, ist die Orts¬
frauenschaftsleiterin und ihre Amtswalterin-
nen für den Bericht und die Durchführung
verantwortlich.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
Die in Neuenbürg am 13. 10. vorgeschlage¬

nen „nebenamtlichen" Lehrkräfte für Mütter-
fchulung (Nähen und Flicken) wollen mir
umgehend gemeldet werden zwecks Anmel¬
dung in Stuttgart.

Die Kreissozialreferentin.

ren Bauunternehmer Christian Kiefer.
Mit ihm schied ein Mann aus der Gemeinde¬
familie, der sich eines großen Ansehens und
allgemeiner Wertschätzung erfreuen durste
und der Weit über seine Hcimatgemeinde und
über das Enztal Humus sowohl als Ge¬
schäftsmann wie als Mensch beliebt und ge¬
achtet war . Das Leben dieses Mannes mit
dem vornehmen und lauteren Charakter war
reich an Mühen , Arbeit , Fleiß, Sorgen und
Erfolg. Christian Kiefer war der Mitbegrün¬
der der bekannten Bansirma Gebr. Kiefer.
Seine volle Arbeitskraft stand im Dienste
derselben, an deren Entwicklung er einen
großen Anteil hatte. Aus kleinsten Anfängen
entwickelte sich unter der rastlosen Mitarbeit
des Verstorbenen das Bangeschäft zu seiner
heutigen Bedeutung und Größe. Verständlich,
daß sich zur Beisetzung dieses- Mannes an;
Samstag nachmittag eine große Zahl aus¬
wärtiger Traucrgäftc und viele Einwohner
aus der Gemeinde nebst den Vereinen, in
denen er Mitglied war, vor dem Tranerhaus
versammelten. Die Berufskollegen und Ge¬
schäftsfreundeans nah und fern waren eben¬
falls in stattlicher Anzahl gekommen. Voll¬
zählig war die Gefolgschaft der Firma ver¬
treten . Der Geistliche hob in seiner Ansprache
die hervorragenden Eigenschaften des Ver¬
storbenen hervor und gedachte besonders sei¬
ner Hilfsbereitschaft, Vertreter der
Gemeindeverwaltung iun> ^es Gemeinderats
gedachte in dankbaren Worten der treuen und
eifrigen Mitarbeit , die Christian Kiefer gerne
in den Dienst seiner Heimatgemcinde gestellt
hat. Bis zu seinem Tode gehörte er seit einer
Reihe von Jahren dem Gemeindcrat an. Znm
Zeichen des Dankes legte der Vertreter der
Gemeinde einen Kranz nieder, ebenso die
Gefolgschaft der Firma . Die Baninnung , der
Kricgervcrein, Turnverein und der TDAE,
Ortsgruppe Enztal , gedachten des verstorbe¬
nen Mitgliedes in ehrenden Nachrufen und
liehen als Abschicdsgrütze Blumen und
Kränze niedcrlegcn, während der Manner¬
gesangverein dem Dahingeschiedcnen erhe¬
bende Gesänge weihte. Der Verstorbene war
Kriegsteilnehmer von 1911/18 und als solcher
wurden ihm die militärischen Ehren erwiesen.
Nun wölbt sich über die sterbliche Hülle die
kühle Heimaterde. Wer Christian Kiefer je¬
doch kannte, wird ihn in Erinnerung be¬
halten.

Am gestrigen Sonntag trafen sich aus dem
Schießstand die besten Schützen der SAR I,
wo vom hiesigen Schützcnvcrein das diesjäh¬
rige Schlußschießen verbunden mit Preis-
schießcn stattfand. Ter Schießbetrieb ans dem
Schicßstand nahm trotz des Regenwetters
einen flotten Verlauf. — Die Eröffnungsfeier
im Kaffee Ilhland zog viele Besucher, vor
allem von auswärts , an.

Neusatz, 28. Okt. Gestern nachmittag trug
man den im hohen Alter von bald 79 Jahren
verstorbenen Postboten i. R. Gottfried Kuli
unter zahlreicher Anteilnahme zu Grabe. Der
Kriegerverein, dem er jahrzehntelang ange¬
hörte, gab dem alten Soldaten auf seiner
letzten Fahrt das Ehrengeleite, während der

i Sarg von Briefträgern des Postamtes Her-



renalb getragen wurde. Nach der Einsegnung
des Sarges auf dem Friedhof, fand die
Trauerfeier infolge des stürmischen Wetters
im Schulsaal statt. Dort entwarf der amtie¬
rende Geistliche ein getreues Bild des aus
einem arbeitsreichen Leben geschiedenen
ManneS. Der Ämtsvorstand vom Herrenal¬
ber Postamt schilderte Las berufliche Leben
des Verstorbenen, der 31 Jahre lang, bei
Sonnenschein, Sturm , Regen und Schnee,
von Herrenalb nach Rotensol-Neusatz die Post
brachte und allseits wegen seiner Freundlich¬
keit beliebt war. Namens der Beamten n.An¬
gestellten des Postamtes Herrenalb wurde nun
ein Kranz niedergelegt. Für den Krieger-
Verein nahm Kamerad Greul Abschied und
legte ebenfalls einen Kranz nieder. Der
Schülerchor umrahmte die Tranerfeier mit
erhebenden Gesängen.

Freitag morgen ließen sich in Neckarw si¬
tz in gen,  LA . Lndwigsbnrg auf der Zeit ober-
halb des Brückenhanses SO bis 60 Seemvwen nie¬
der. Nach kurzer Rast flogen sie in der Richtung
Marbach weiter.

*
Im Alter von S8 Jahren erlitt der Vorstand

des Ltaatsrcntamts Tübingen an seinem Arbeit?,
platz einen Herzschlag.

*

In einer Gmünder Fabrik brachte ein verhei¬
rateter Arbeiter eine Hand in die Brech¬
maschine . Schwer verletzt  wurde er ins
Krankenhaus gebracht. Ter Unfall ist um so
schmerzlicher, als die andere Hand des Vernn-
glückten bereits früher durch das gleiche Miß¬
geschick erheblich verstümmelt worden ist.

*
Am Freitag wurde ans der Lindancr Straße

in Niederivangen die lö Jahre alte, schwerhörige
Luzie Fissingcr  von einem Lastauto ange¬
fahren. Es wurde ihr bei dem Znsammenprall
mit dem Auto der Kopf gespalten,  so dast
der Tod ans der Stelle eintrat.

Am 09. Lltvber sind es 25 Jahre , daß Bürger¬
meister Lamport er  an der Spitze der Stadt¬
verwaltung Lansfen a. N. steht.

Nastvtd. 27. Lkt. (In Notwehr ein¬
geschossen .) Am vergangenen Sonntag
hat der 22jährige Karl Nt aser  von Haiter-
bach den dortigeil Cchutzman und andere
Personen mit offenem Messer bedroht. Frei¬
tag nacht kam er vom Wirtshaus nach
Hause, woraus sich zwischen ihm und seinem
etwas älteren Bruder ein Streit entwickelte.
Da der Streit einen gefährlichen Charakter
allzunehmen drohte, wurde der Renitente
von seinen Angehörigen festgehalten und

um Hilfe gebeten. Vor dessen
Einschreiten erklärte Maser, den Landjäger
und Schutzmann nicderzustechen, wenn sie
in sein Haus kämen. Beim Einschreiten war,
wie der der NS .-Presse angeschlossene„Ge¬
sellschafter" berichtet, der Landjäger
gezwungen, in der Notwehr von seiner
Schußwaffe Gebräu  ch z u m ache n,
worauf der Verletzte im Laufe der Nacht
in das KreiskrailkenhauI Nagold ein»
geliesert wurde.

Mi MSMmrmjOMkN ömmMü!
14 Verletzte

i g e n b e r i c l>t der X 8 . - ? r e s s e)
Schwöb . Gmünd,  27 . Oktober. Sonn¬

tag um 18 Uhr ereignete sich an der Straßen¬
kreuzung beim Schmidturm ein schwerer
Autounfall. Ein stadtauswärts fahrender
Omnibus aus Bartholomä,  in dem
eine Fußballmannschaft war , stieß mit einem
aus Richtung Bettringcn kommenden Last¬
wagenzug zusammen, auf dem eine Welz-
heimer Fußballmannschaft  unter¬
gebracht war . Auf dem regennassen Asphalt
stießen beide Wagen mit großer Wucht zu¬
sammen, wobei von dem Lastwagen Verdeck
und Bänke und die Insassen herunterslogen.
14 Personen wurden dabei teils
schwer , teils leichter verletzt  und
mußten ins Städtische Spital verbracht wer¬
den. Beide Wagen sind schwer beschädigt. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Fm Wgsu schneit es wieder
Kempten, 27. Oktober.

Am Freitag siel im Tal Regen, der teil-
weise in Schnee überging. In den Allgäuer
Bergen schneite es säst den ganzen Tag, so
daß die Höhenlagen bereits beträchtliche
Schneemengen bedecken. Vom Nebelhorn-
Haus werden 30 Zentimeter, vom Adolf-
Hitler-Haus 25 Zentimeter Neuschnee ge¬
meldet.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 26.
Oktober. Großverkauf: Tafeläpfel 16—25,
Kochäpfel 10—14, Tafelbirnen 15—25, Koch,
birnen 8—14, Tafeltrauben 28—30, Quitten
20—24, Walnüsse 35—40, Hauszwetschgen
24—25, Wachsbohnen 25—30, Stangen¬
bohnen 20—30, Wirsing 7—8, Weißkraut
5—6, Rotkraut 7—8, gelbe Rüben 5—6,
Zwiebel 7—8, Tomaten 12—16, Spinat 7
bis 10 Pfg. das Pfund ; Kopfsalat 4—8,
Endiviensalat 4—8, Blumenkohl 10—40,
Rosenkohl 12—13, Gurken 20—50, Rettich
3—7, Sellerie 6—20, Kopfkohlrabi 3—6 Pfg.
das Stück; rote Rüben 6—7, Karotten 7 bis
10, Monatrettich rote 5—6, Weiße8—10 Pfg.
der Bund . Marktlage : Zufuhr in Obst ge¬
nügend, in Gemüse reichlich. Die Preise in
Tafelobst ziehen weiter an.

Stuttgarter Grotzmärkte am 26. Oktober.
Ka r t o f f e l m a r kt am Leonhardsplatz:
Zufuhr 50 Ztr ., Preis für 1 Ztr . Industrie
3.50, Kupppinger 4.10 RM. (Höchstpreise
frei Keller des Verbrauchers). — Filder-
krautmarkt  auf dem Leonhardsplatz:
Keine Zufuhr . Für die Lieferung selbst-
erzeugteu Krautes direkt an den Verbraucher
gilt für Stuttgart und Umgebung ein Preis
von 3.30—3.50 RM. je Ztr . als angemessen.
— M o st o b stm a r kt auf dem Wilhelms¬
platz: Zufuhr 1000 Ztr ., Preis : Aepfel 6 bis
6.30, Birnen 3.50—4 NM., auf dem Nord-
bahnhof: Seit 23. d. M. sind neu zugeführt
18 Wagen. Nach auswärts sind inzwischen
abgegaugen drei Wagen. Preis wagenweise
sür 10 000 Kilogramm 1240—1270 RM., im
Kleinveckauf 6.40—6.50 NM. je iO Kilogr.

Briissel.  27 . Oktober.
Die  außcrordentlicheTeuerung

in Belgien hat nunmehr die Regierung zu
einer Reihe von Maßnahmen veranlaßt,
um das weitere Ansteigen der Preise und
die in letzter Zeit außerordentlich gestiegene
Verteuerung der Lebenskosten aufzuhalten.
Ferner wurde eine weitere Einschrän¬
kung der Beschäftigung aus¬
ländischer Arbeitskräfte  beschlossen.

Wieder abeWWe ASerlöuser?
Rom, 27. Oktober.

Das italienische Propagandaministerium
veröffentlicht als amtliche Mitteilung Nr. 27
folgenden Heeresbericht: „General deBono
telegraphiert : An der Eritreafront wurden
vom Eingeborenenkorps Samstag früh die
Bewegungen zur Besetzung der Gegend des
Flusses Paras Mar  ausgenommen.
Häuptlinge und Ortsälteste dieser Gegend
haben sich bereits unterworfen. Sie erklären,
die Bevölkerung erwarte die baldige Be¬
setzung durch unsere Truppen . Weitere
Häuptlinge des Trgre haben ihre Unter¬
werfung vollzogen.
Graf Vinci hak Addis Abeba verlassen

Der italienische Gesandte Graf Vinci hat
am Samstag früh 9.30 Uhr in einem
Sonderwagen des fahrplanmäßigen Zuges
Addis Abeba verlassen. Die Abreise vollzog
sich unauffällig . Der Sonderwagen wurde
erst kurz vor. der Abfahrt an den Zug an-
gehängt. Die letzten italienischen Handels-
Vertreter werden den Zug in Modjo  be¬
steigen. c

KmKerWe der RS-Nrejse
Die Spende nausweise 12, 13

und 14  der Reichsführung des Winter¬
hilfswerkes verzeichnen einen Spendenein¬
gang von insgesamt 2 302 074,95 Mark, 540
Schweizer Franken und 20 österreichischen
Kronen in Gold, davon aus Württemberg
23 100 Mark, so daß die Gesamtsumme der
bei der Neichsführung für das Winterhilss-
werk eingegangenen Spenden 36 462 094,13
Mark, 820 Schweizer Franken, 20 öster¬
reichische Schilling, 20 österreichische Kronen
in Gold und 100 USA.-Dollars beträgt.

Der Oberste Verwaltungsge¬
richtshof der Tschechoslowakei
hat die Beschwerde der aufgelösten Deutschen
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei und
der Deutschen Nationalpartei gegen die Aus-
lösung durch die Regieruna verworfen.

vsf Sport sm Sonntss
Der Spielbetrieb des gestrigen Sonntags war

von der Ungunst der Witterung insofern beeinflußt,
als dle meisten Sportplätze nicht den gemäß der
Bedeutung der Spiele erwarteten Zuschauerbesuch
aufzuweisen hatten. Während man in der Bezirks-
Klasse mit den Spielen noch etwas hinten dran ist,
wurde In der1. und2. Kreisklasse gestern die Vor¬
runde abgeschlossen: lediglich die zwei Spiele Neuen¬
bürg—Bärental und Bärcmal—Wiernsheim sind
noch nachzuholen.

Bezirksklaffe
Mittelbaden, Gruppe 2: Söllingen — Eu¬

tingen 4:3; Enzberg — Germania Unton
5:5; Breiten — Karls-dorf 1:3; Mühlacker —
Birkenfeld 1:3; Niefern — BfN . Pforz¬
heim 2:2.

Bei dem gestrigen Treffen der 1. Mann¬
schaft des 1. FC. Birkenfcld mit Mühlacker
auf dem dortigen Platze, endete das Spiel 3:1
für Birkenfeld. Erstmals spielten die vom
Militärdienst zurückgekehrtenAktiven Mor-
lock und Fix.

Stand dcr Spiele:
Germania Karlsdorf 6 5 1 0 19: t 11
FE . Birkenfeld 6 4 2 0 15:5 1»
FV. Niesern 6 4 1 1 20:8 9
Germ. Union Pforzh. 7 2 4 1 17:12 8
VfR. Pforzheim 6 1 5 0 14:10 7
SpVgg . Söllingen 7 3 1 3 15:13 7
VfB. Breiten 6 2 0 4 7:14 4
Viktoria Enzberg 7 1 2 4 12:16 4
FC. Entingcn 7 1 2 4 8:20 4
FBgg. Mühlacker 6 1 1 4 6:14 3
Germania Forst 6 1 1 4 8:20 3

In der
Kreisklaffe1

waren es gestern außerordentlich wlchllge Spiele,
von denen uns nur drei Ergebnisse bekannt sind;
die fehlenden Resultate und der neueste Tabellen¬
stand folgt am Mittwoch. Der führende FL En-
gelsbrann hatte den TSV . Wurmberg auf eigenem
Platze und blteb mit 4 :0 Toren Sieger. Der mit
dem Tabellenführer punktgleiche FC. Calmbach
gewann gegen seinen Nachbar Wildbad mit 4 : 3
Toren und vielleicht im wichtigsten Spiel der sonn¬
täglichen Paarungen Schwann—Neuenbürg blieben
die Neuenbürger nach einem außerordentlich schar¬
fen und dramatischen Kampf mit 3 :4 Toren sieg¬
reich. 20 Minuten vor Schluß stand das Spiel
noch3 : 1 für Schwann: was aber in den letzten
25 Minuten Neuenbürgs Mannschaft an Energie
aufbrachte war bewundernswert und wurde durch
den Sieg belohnt. Für den sportlich sehr anständig
verlaufenen Kampf zeichnet Schiedsrichter Erhardt
Calmbach, der das wichtige Spiel immer fest in
den Händen hatte und einwandfrei und korrrkt
durchführte.

Höfen — Rotensol 13:tt

Nach verspätetem Eintreffen beginnt das
Spiel nm 14.45 Uhr. Höfen legt gleich los
und ist schon nach wenigen Minuten in Füh¬
rung . Beim Stand 7:0 für Höfen gings in
die Pause. Rotensol glaubte min, durch ra¬
pides lind draufgängerisches Eingreifen zu
einem Treffer zu kommen; aber alles blieb
erfolglos. Die Höfener Verteidigung war
nicht zu überrumpeln . Auch ließen sich die
Höfener keinesfalls durcheinander bringen
in: Gegenteil — Treffer nm Treffer wurde
von dem flinken Sturm erzielt, sodaß sich
beim Schlußpfiff Rotensol mit 13:0 zufrie¬
den geben mußte. Der Schiri Frölich aus
Conweiler leitete zur Zufriedenheit beider
Mannschaften.

*
Der Turnverein trug auf dem eigenen

Platze gegen die Mannschaft vom DT Brei¬
ten ein Spiel aus. Das Spiel wurde zu
Gunsten des DT Birkenfeld mit 4:4 ent¬
schieden, während die Jngcndmannschaft mit
6:2 gewinnen konnte.

3 waagsverfteigrrt
die

w.idcn
UM Freitag , den 1. November IMS , nachm . 3 Uhr

auf dem Rathaus in Neuenbürg(Grundbuchamt)
Grundstücke dcr

Friederike Herbster,  geb . Doll, Witwe des Engelbert
Herbster, Kaminsegermeisters in Neuenbürg,

Markung Neuenbürg:
Eeb. 13, I3a und d Wilhelm Murrstratze 2 a 73 qm Wohn¬

haus mit Zwsrghaus, Stoffel, Hosraum, Gartenhaus
und Holzschovs,

Porz 16! !9a 39 qm. Parz. 16L/I 79 qm, Parz. 162/2 45 qm
Gras-, Baum- und Gemüsegarten an der Träfen
Häuser Steige,

gemeinderätlich geschätzt zusammen zu . 15000 RM.
Auf den Aushang an der Gerichts- und Ralhaustafet, sowie di-

Bekanntmachrmg in dieser Zeitung vom 14. September 1935 wird
hingewiesen.

Kommissär: Bezirksnotar Falch.

Osstspiel der 8ctiwäk . Lilderkülrne

tön packender TonkÜm vom keroiscken Oaseins-
kampk der tAenscben auk äer Insel ^ran an cier

Westküste von Irland.
Kckerdau suk nacktem bels / UaifisckjaAd/ Zturm auk dem
Atlantik / Turmkoke Lrandunx an der Celsenküste / Litder

von nieZesekener Osvvalt und Lekönkert des iAeeres. —

varu lnteksssanies Vsiprogrsmm.
k4itt « sel » in Lslmdsck (äußer)
vonnsrrtsg in kilsusndsrg (lurnkslle)
krsitsg in Sirkvnksls (lurnkslle)

je »den «!» S Uke.
llinti -itt  50 pfg ., und 6dlK. 30 ?kx.

W t l d b a d.
Die nächste

ludet am Mittwoch den 30. Okt.
1835, von 2 bis 3 Uhr, im alten
Schulhaus t̂att.

B i r k e n f e l d.
Schön möbliertes

2immsr
sofort zu vermieten.

Rathausgaffe 28.

ML LWÜMglS
'Psj bultdsr snxesolw
unN sozsstrickt , Mvviö ksllmsscker
' ukMnommen . I-llke nickt ubsckneidon
Lugen Sellen, Sousnbllrg a. S.,

Mldbsder 8tr »k° 3Sl.
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Veit uver

Irgzen das seit melir als
2V)ckren erprobte

ZylMdM
» » v »42187

kein Lummibsnd , vlrno
l-'eder , vkns Sckenkd-
riemen, trotrdem unbe¬
dingt ruverldssix.
kte !nVertreter ist kosten¬
los ru sprecken lsuck lllr
kennen und Kinder) in

am IKittrvocli, 30. Oktober
blsusiBdUrg,Laren ' N/r-11 Akr>

Der ürklnder und slleime « Hersteller:
tisrnillllil Zprsnr.llllierßolkLN

lVürttbL .»
Ssntlsetii -süisn : tltit Ikrcrn Sprsnr-
dsnd bin ick sckr rulrieden u . k»nn es
kruckletdenden nur bestens emplcklen
Obornlisuson , 10. Mi INS.
OX. tteuenbUrz.

Lrnst SantU,

AttM-Kttttc»
T. Meeh'sche Buchhandlung

Das 6 -ölä ä68 Dorfes äom Dorfs ! ^

Jeder VollcsZenosse rnaclit in den nächsten T'aZen bei ^
seinem Oeldinstitut eine LinralrlunA . ^

uns 0srlsl »snrks » s Sirksnksls ^
uns vsrlskensksrss Lonnrsiisr ^
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Dreimal SnenMieven ln Württemberg
Svir.Stuttgart kümvlea itnentjchteden gegen MB/ sussenbauien>,vlt etnea Watt tn Ami

Die Hoffnung der Sportanhänger , datz der
Sonntag besseres Wetter bringen möge, er¬
füllte sich in keiner Weise. Im Gegenteil,
schwere Regenschauer gingen über Württem¬
bergs Sportplätze nieder und auf den auf¬
geweichten Spielfeldern hatten die Spieler
einen schweren Stand . In der württem-
bergischen Gauliga gab es drei Unentschieden.
Mit Ausnahme des Ulmer Spieles , kamen
die beiden andern einigermaßen erwartet.
Etwas vom Erfreulichsten an diesem Sonntag
ist aber , daß in den drei Gauligakämpfen
gute Schiedsrichterleistungen geboten wur¬
den. Hoffen wir . daß das so bleibt . .

nachgeholt werden. Die durchgeführten Tref¬
fen litten sehr unter dem schlechten
Wetter.  Sehr erfolgreich war wiederum
der Gau Baden . Einen bemerkenswerten Er¬
folg hatte dabei der FC . Freiburg , der
in Fürth  gegen die dortige Spielvereini¬
gung knapp mit 3:2 Sieger blieb. Beachtens¬
wert ist auch das von SV . Waldhof  in
Düsseldorf über Fortuna Düsseldorf
erzielte 3:0- (2:0-) Ergebnis . Der 1. FC.
Nürnberg  weilte m Chemnitz  und
blieb über den dortigen PSV . klar mit 3:1

erfolgreich. Der Deutsche Meister, FC.
Schalke 04,  überspielte Hannover 96
mit 6:2 und konnte damit seine vor wenigen
Wochen im Bundespokal erlittene Niederlage
wieder gutmachen. Minerva Berlin
triumphierte über Eintracht Braun»
schweig  mit 4:2. Hanau 93  schlug den
letzten Vertreter der Bezirksklasse. Bero¬
lina  B e r l i n.  überlegen mit 5:1, während
die Dresdener Sportfreunde  über
Masovia Lyck  trotz stärkster Gegenwehr
nur mit 2:1 siegreich blieben.

.Sportfreunde führen weiter
In Württemberg  ist diesmal alles

beim alten geblieben, denn sämtliche drei
angesehten Begegnungen endigten mit einer
Teilung der Punkte. Das überrascht nicht
weiter, selbst die Begegnung zwischen dem
Tabellenführer Sportfreunde Stutt¬
gart und VfB . Stuttgart,  von der
man eine wichtige Klärung erwartete , nahm
nicht unerwartet diesen Verlaus . Tie Sport¬
freunde holten die zweimal errungene Füh¬
rung des Meisters wieder aus, und dieser
Ausgang wurde auch den gezeigten Leistun¬
gen gerecht. Der VfB. zeigte zwar das plan¬
vollere Spiel und hatte auch mehr Chancen,
doch machten das die Freunde durch erhöhten
Eifer und größere Schnelligkeit wieder wett.
Lehmann und Schäfer  schossen die
Treffer des VfB., während ein Elfmeterball
von Goldschmidt  und ein Treffer von
Schaller  den Achtungserfolg der Sport¬
freunde untermauerte . Dem Kampf wohn¬
ten 5 000 Zuschauer  bei . Mit einem
schönen Ergebnis kehrte der Fußballverein
Zuffenhausen  aus Nlm zurück, wo er
dem ohne Strobel spielenden Ulmer  FV.
mit l :l einen Punkt abtrotzte. Dieser Er¬
folg ist um so höher zu werten, als auch
Zuffenhausen aus zwei seiner besten Stürmer
verzichten mußte. Dafür hatten die Zuffen-
hausener diesmal das Glück zur Seite und
Iäckle hatte im Tor einen ganz großen
Tag . Nach torloser erster Halbzeit örachte
Hilden brand  den UFV. in Führung,
aber Schick glückte kurz vor Schluß nach
einer 25 Minuten lang währenden Belage¬
rung des Ulmer Tores doch noch der ver¬
diente Ausgleich. Um die Serie der Unent¬
schieden voll zu machen, einigten sich auch
S P V g g. Bad C a n n st a t t und S P F r.
Eßlingen  mit 0:0 auf eine Punkteteilung.
Es gab auf der Steig den Kamps zweier
gleichwertiger Gegner, in dem beiderseits die
Hintermannschaften überragten . Trotz des
torlosen Verlaufs befriedigte das Spiel die
knapp 10 0 0 Zuschauer.
Pforzheim klar in Front

Einen ausgesprochenen Spitzenreiter hat
bis jetzt nur der Gau Baden , wo der

,FC . Pforzheim  mit 9:1 Punkten die
Tabelle anführt , vor VfL. Neckarau mit 5:5,
VfR. Mühlburg . SV . Waldhof und VsN.
Mannheim mit je 4:2 Punkten . Die Pforz-
heimcr festigten am Sonntag ihre Spitzen
stellung durch einen eindeutigen 5:0-Sieg
über Amicitia Viernheim,  die da-

.mit ihre bisher höchste Niederlage bezog.
Trotz des schwierigen Bodens spielten die
Pforzheimer wie aus einem Gnß und legten

.besonders eine große Schußfreude an den
Lag . Das traditionsreiche Treffen zwischen
Phönix Karlsruhe und Karls¬
ruher  FV . stand diesmal unter ganz
'anderen Vorzeichen wie früher . Beide Ver¬
eine mußten bestrebt sein, vom Ende der
Wertung wegzukommen. Das glückte beiden
nicht, denn man trennte sich mit 2:2 auch
hier unentschieden.
Neunkirchen überrascht

Im Gau Südwest  scheint der Form
anstieg von Borussia Neunkirchen
kein Strohfeucr zu sein. Die Borussen blie¬
ben am Sonntag auch über die Wor-
matin Worms  mit 2:1 erfolgreich. Wie
erwartet , wurde Eintracht Frank¬
furt  iu L u d w i g s h a f e n geschlagen; mit
4:2 fiel der Sieg des Phönix sogar ganz ein
dcutig aus . In Bayern  zeigte sich der
A S V. Nürnberg  im einzigen Spiel des
Tages wieder einmal von ganz anderer
Seite. Er blieb über die in stärkster Be¬
setzung antretende Mannschaft von Wacker
München  mit 4:1 erfolgreich.

Süddeutsche Erfolge im Berelnspokal
Die dritte Fußballrunde um den Deut¬

schen Vereinspokal  konnte am Sonn¬
tag mit nur sieben Spielen durchgeführt wer-
den. Die Begegnung zwischen dem VsN
Mannheim und dem VfL. Benrath siel wegen
der schlechten Platzverhältnisse aus und wird

Württemberg lm Vokal ausgeWeden!
Gau Südwest schlägt unsere ersatzgeschwächte San-ballM ln Gövvlnven7:Z
Aehnlich wie die Fußballer , haben auch

die Handballer eine wertvolle Trophäe , den
von Prof . Behn-München geschaffenen „Ne-
meischen Löwen", um den alljährlich der
Wettstreit der Gaumannschaften entspinnt.
Große Ueberraschungen sind diesmal aus¬
geblieben. Das Spiel in Mannheim zwischen
Baden und Brandenburg fiel wegen der
schlechten Witterung aus und wird am
10. November nachgcholt. Im allgemeinen
siegten die als spielstärker eingeschätzten
Mannschaften, wenngleich da und dort der
Widerstand der Gegner recht groß war und
der Sieg knapp aussiel.

Recht unglücklich kämpfte in Göppin¬
gen der Gau Württemberg,  der nach
teilweise überlegen geführtem Spiel dem
Gan Südwest  mit 5 :7 (3:4) unterlag.
Der Gau Bayern

eld  gegen den Gau
7:3 (4:2). Wesentlich
Gau Mitte , durch
Nordhessen  sich
Wiedererringung des
Der Pokalverterdiger,

unterlag in Kre-
Niederrhein  mit
leichter hatte es der
einen 11:5-Sieg über
seine Chancen ans

Pokales zu erhalten.
Gau Nord mark.

war dem Gau Westfalen  nicht gewachsen
und unterlag — nicht unerwartet — aller¬
dings überraschend hoch mit 11:4. In
Stettin  siegte der Gau Schlesien
über den Gau Pommern  mit 8:12 und
in Werdau  hatte Sachsen  wenig Mühe,
den Gau Ostpreußen  mit 9:4 nieder¬
zuhalten. In Braunschweig  schließlich
distanzierte Niedersachsen den Gau
Mittelrhcin  mit 15:5 (8:3).

In die Zwischenrunde kommen somit:
Westfalen, Südwest, Mitte , Niederrhein,
Schlesien, Niedersachscn und Sachsen, sowie
der Gewinner des Spieles zwischen Baden
und Brandenburg.

Württembergs Stürmer ohne Schuß!
Württemberg — Südwest 5:7 (3:4)

der Pokalrunde traf der Gau Würt¬
temberg am Sonntagnachmittag im Göp-
pinger Stadion  auf den spielstarken
Gau Südwest. Die Württemberger verloren
trotz teilwciser Ueberlegenheit mit 5:7 (3:4).
Das Verschulden lag vor allen
dem hilflos kämpfenden Sturm.

In

Dingen an

Was den Gästen beinahe zum Verhäng-
ins geworden wäre, waren die durch die
mehrtägigen Regenfälle sehr schlecht
gewordenen Platzverhältnisse.
Württemberg fand sich mit diesen weit bes¬
ser ab, konnte den Vorteil aber nicht ver¬
werten, weil die ganze rechte Sturmsene und
vor allem der ausgezeichnete Mittelläufer
Kratt ersetzt werden mußte. Der Ersatz
konnte nicht immer befriedigen. Es fehlte
vor allem an der entschlossenen Sturmfüh-
rung ; hier war Siegler  nicht offensiv
und durchschlagkräftig genug, um sich im
Strafraum erfolgreich durchsetzen zu können.
Kiehlkops  auf halbrechts lieferte sein
gewohntes Spiel , dagegen war der Rechts¬
außen Wanner  wieder ein Versager. Der
Mittelläufer Hauff,  der für Kratt einge¬
setzt worden war , konnte diesen nicht voll¬
wertig ersetzen. Die Hauptstärke lag beson¬
ders in der ersten Hälfte in der Verteidi¬
gung; nachher ließ aber insbesondere der Eß-
linger Riekert  stark nach. OlPP -Eßlin-
gen im Tor hat man schon besser gesehen.

Spielverlauf
Schon nach 2 Minuten Spieldauer kani

Südwest durch den Mittelstürmer Greser
zum Führungstreffer . Bald gelingt, es je¬
doch den Schwaben, durch Kiehlkops
den Ausgleich zu erzwingen. Die Schwaben
hatten in der Folge mehr vom Spiel , ver¬
mochten jedoch durch ihre unentschlossene
Spielweise nicht den Führungstreffer zu er¬
zielen; vielmehr war es der Internationale
Spalt,  der seinem Gau die Führung er¬
neut brachte. Das Spiel ist in der Folge
mehr verteilt . Jäger  kann zwar für
Württemberg ein weiteres Tor aufholen, je¬
doch stellte Freund -Darmstadt die alte
Tordifferenz her. Fast mit dem Halbzeit-
Pfiff erreichte Wanner -Gmünd  das dritte
Tor für Württemberg . Eine Umstellung im
Schwabensturm brachte nach dem Wechsel
keine Besserung. Immer wieder war es die
Unentschlossenheitvor dem Tore . Südwest
machte in der Hauptsache nur noch Durch¬
brüche, die immer wieder von Erfolg ge¬
krönt waren . Die Schwaben kamen wohl
immer bis auf ein Tor heran ; der Ausgleich

-einen ÄkicA
Fußball

Länderspiele
In Prag : Tschechoslowakei— Italien 2:1In Gens: Schweiz— Frankreich 2:1
In Le Havre: Frankreich 8 — SchweizL 2:8

Freundschaftsspiel
Stabe oe Reims — Stuttgarter Kickers 0:1

Vorrunde um den Bundespokal
In München: Bayern —Schlesien(Wieder- .) 4:0

3. Hauptrunde des Vereinspokals
SvVgg. Fürth — FC. Freibnrg 2:3
VfR. Mannheim — ML. Benrath ausgefallenFortuna Düsseldorf— SV . Waldhof 0:3
Hannover 96 — Schalke 04 2:6
PSV . Chemnitz- 1. FC . Uirnberg 1:3
Svortfr . Dresden — Masovia Lyck 2:1
Minerva Berlin — Eintracht Branuschrveia 4:3
Hanau 93 — Berolina Berlin 8:1

Süddeutsche Gauliga
Ga« Württemberg

Ulmer SV . 94 — FV. Zuffenhausen 1:1
SvFr . Stuttgart — VfB. Stuttgart 3:3
SvBaa . Bad Cannstatt — SvFr . Ehlingen 0:0

(Karr Baden
Phönttc Karlsruhe —Karlsruher FV. 2:2;C . Pforzheim — Amicitia Viernheim 8:0

Ga« Bayer«
ASV . Nürnberg — Wacker München 4:1

Ga« Sü »« elt - -
Phönix Ludwigshafcn-— Eintr . Frankfurt 4:3Union Niederrad —FSV . Frankfurt 1:1
FV . Saarbrücken — Kickers Offenbach 8:3
Borussia Neunkirchen— Wormatia WormS 2:1
Opel Rüssclsheim — FK. Pirmasens 3:4

Württ . Bezirksklasse
Abteilung Unterland

Union Böckingcn— Germania Bietigheim 8:1
Heilbronn 98 — SvBaa . Prag 8:3
FC. Kornwcstheim— SB . Neckargartach 3:0SvV. Neckarsulm—Hetlbronner SvVaa. 1:3
VW. Ludwigsburg —TSKG . Weil im Dorf 3:0

Abteil«»« Stuttgart ^ ^VW. Oberehlmgen — SvV . Winnenden 2:3
FV. Backnang — ASB . Botnana 6:1TSV . Vaihingen - PSV . Stuttgart 2:3
SvVgg. Untertürkbeim — TSV . Fellbach 4:0

Abteilung Hohenzoller«
SvVgg. Truchtelfingen — FV . Ebingen 0:0
SvV . Metzingen— VfB. Kirchbeim ausgefallen
SvVgg. Tübingen — SC. Tailfingen 3:1
FGes. Hechinaen— FV. Nürtingen 1:3

Abteilung Schwarzwald _ ,,SvVgg. Trossinaen — FV. Rottweil 8:3
SvVga . Freudenstadt —Vorwärts Weigheim3:3
SC . Schwenningen — SvVgg. SÄrambera 4:0
ML. Nagold - SB . Tuttlingen 8:2

Abteil««« Bodeusee . , ,
VW. Friedrichshasen— Olymvia Lauvßeim 4:1FC. Mensen — Turngemeinde Biberach 1:1
SC. Lindenbera — 68 Friedrichshofen 3:3
Wacker Biberach — FC. Wangen 2:2

Abteilung Alb: ^ ,FV . Senden — Kicker Vübrinaen 1:0
Vorwärts Faurndau —SvV . Gövvingen 2:8
FV . Geislingen — FC. Eislingen 1:0
MR . Aalen — MR . Heiöenhcim 4:1
SvV . Schorndorf — Normannia Gmünd 8:2

Handball
Vorrunde um den Pokal

Sn Gövvingen:
Württemberg — Südwest 6:7 (3:4)

In Mannheim:
Baben — Brandenburg ausgefallen

Sn Kreseld:
Niedcrrhcin — Bauern 7:3 (4:2)

Sn Minden:
WcNfalcn— Nordmark 11:4 (6:1)

Sn Stettin:
Pommern — Schlehen 8:12 (3:8)

Sn Gera:
Mitte — Nordbessen 11:8 (3:4)

Sn Braunschwcig:
Niedersachscn— Mittelrhcin 18:5 (8:3)

Sn Werdau:
Sachsen — Ostvrcutzcn 0:4

blieb ihnen aber versagt. Die Torschützen
waren für Südwest Greser (3 ), Freund
(3) und Spalt,  für Württemberg Sieg -'
l e r (2), Kiehlkops , Jäger  und W a n-
n e r. Schiedsrichter S chu h m a n n-Mann -,
heim war dem Spiel ein umsichtiger Leiter.

Eü-mst-SrielltllllmgsfMt-es WM in Regen und Ecknee
Wenn das NationalsozialistischeKrastfahr-

korps in diesem Herbst noch eine große Ver¬
anstaltung aufzog, so durfte dies — wie
Stasfelführer Emminger  in seiner Be¬
grüßungsansprache ausführte — keine
Sportfahrt schlechthin sein, sondern sie sollte
der breiten Oefsentlichkeitdie Ziele und Ar¬
beiten des NSKK. deutlich vor Augen führen.

Die Fahrt mit betont geländesportlichem
Einschlag fand bei den Motorsportlern im
Bereich der Motorbrigade Süd west
lebhaften Widerhall . Nicht weniger als 636
Fahrzeuge  starteten in den sechs Orten
Stuttgart , Ulm , Heilvronn,
Karlsruhe , Sigmaringen und
Freiburg.  Die ohnedies anspruchsvolle
Aufgabe wurde durch den anhaltenden
Regen  weiter erschwert. Es war der be¬
greifliche Ehrgeiz aller Teilnehmer , möglichst
viele der 33 Geländepunkte  anzu¬
fahren , die auf einer Karte verzeichnet waren.
Diese Punkte lagen in einem weiten Rund
um die schwäbische Landeshauptstadt in den
verlasfendsten Gegenden verstreut und kei¬
neswegs auf guten Wegen zu erreichen. Die
Mehrzahl lag aus der Schwäbischen Alb,
deren Höhen schneebedeckt waren , in den
Ausläufern des Schwarzwaldes , im Unter¬
land und in den östlichen Randgebieten des
schwäbischen Waldes . Für jeden der an¬
gesteuerten Punkte erhielt eine geschlossene
Mannschaft 10 Punkte, die Starter von
Karlsruhe hatten 10, von Sigmaringen 30
und Freiburg 60 Punkte Vorgabe für die
Anfahrt erhalten.

Morgens in aller Frühe herrschte auf den
Startplätzen lebhafter Betrieb. Durch den
Rundfunk wurde der Startbefehl gleich¬
zeitig ausgegeben. Der Stabssührer der
Motorbrigade Südwest , Oberführer Dörf¬
ler,  meldete dem Führer der Brigade,
Stasfelführer Emminger , insgesamt 1048
Fahrer mit 636 Fahrzeugen , davon 351
Krafträder und 285 Kraftwagen . Nach dem
Start nahmen die Fahrer Einsicht m die
ihnen übergebene Karte , in der die einzelnen
Punkte eingezeichnet waren . Im Nu stob die
Meute nach allen Richtungen auseinander.
Es war jedem einzelnen sreigestellt, in wel¬
cher Reihenfolge er die Punkte ansteuerte,
und auf welchen Wegen er sie zu erreichen
suchte. Datz ein Dauerregen die Straßen
schlecht gemacht und unaufhörlich während
der Fahrt der Regen niederging, erhöhte
nur den Reiz. Besonders an die Kraftrad¬
fahrer wurden erhebliche Anforderungen
gestellt, da es nicht leicht war , unter diesen
Umständen möglichst schnell die anzufahrenden
Punkte auszusuchen.

Die Frist , innerhalb der die Aufgabe zu
lösen war , war mit sechs Stunden
etwas reichlich knapp bemessen. Nicht allzu
viele trafen rechtzeitig am gemeinschaftlichen
Ziel auf dem Cannstatter Wasen ein, die
eine Stunde Karrenzzcit, die allerdings
einen kleinen Verlust von Gutpunkten zur
Folge hatte , wurde weidlich ausgenükt . Von
12 Uhr ab trafen die Mannschaften in dick)-

olge ein, aber als um 13 Uhr die
lle geschlossen wurde, sahen sich noch

ter
Kontrol

viele um ihren verdienten Lohn gebracht,
die sich beim Ausnützen der letzten Möglich¬
keiten knapp in der Anfahrtzeit zum Ziel
verrechnet hatten . Als erste Mannschaft
trafen die in Sigmaringen  gestarteten
NSKK.°Lcute Schwammberger -Eber-
Hard - Kolb (Ravensburg ) ein, denen
kurz vor 12 Uhr die Wagenmannschaft
Schumacher , Feller , Schäufse-
len (5/L1 55 Stuttgart ) folgte, die es vor¬
gezogen hatten , der Gutpunkte wegen in Frei¬
burg zu starten und bei 7 angefahrenen!
Kontrollstellen die beachtliche Wertungsziffer-
von 130 erreichten. Von den Seitenwagen »!
fahrern traf als erste Mannschaft die von;
Pfisterer  geführte Mannschaft ein. Die"
durchschnittlich am besten gefahrenen Ein-,
heilen brachten es auf 12—17 Kontroll¬
stellen, unter denen sich viele der Wehrmacht
befinden. . ,

Am nachmittag fand dann eine große:
motorsportliche Schau  auf der Fest-^
wiese statt, die wegen des anhaltenden
Regens allerdings nicht den erwarteten
Publikumsbesuch aufzuweifen hatte . Staffel-
sichrer Emminger  hielt eine Ansprache/,
in der er die Schwierigkeiten einer solchen;
Fahrt in organisatorischer Hinsicht schilderte;
und den beteiligten Funktionären den Dank
aussprach. Er sprach einige grundsätzliche
Worte über das NSKK., der jüngsten selbst-:
ständigen Gliederung der Partei , ihre Ge-!
schichte lind ihren Werdegang . (Die Ergeb»,
Nisse, die sorgfältig errechnet werden, können:
erst am Dienstag bekanntgegeben werden.)
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Nack abenteuerLicker Wüttentakrt in Addis Abeba

l . Fortsetzung

3m „Expreh " nach Addis Abeba

Es kann ja nicht immer Sonnenschein
sein. Nach den herrlichen Tagen der Seereise
und der hierbei genossenen Erholung folg¬
ten drei Tage, die ganz das Gegenteil
brachten. Die EisenbahnfahrtDschi»
buti — Addis Abeba  von einer
Strecke von 790 Kilometer nimmt drei
Tage  und zwei Nächte in Anspruch; in
Deutschland erledigen wir solche Angelegen¬
heit in rund 8 Stunden . Na. za. dafür sind
wir ja auch in Afrika, und eine Eisenbahn-
sahrt in diesem Erdteil quer durch Wüste ist
dafür äußerst reizvoll und interessant. Aller¬
dings wiederum auch nicht so reizvoll, wie
manche Leute es behaupten, denn es stimmt
nicht, daß Hunderte von wilden Tieren den
Zug begleiten. In Wirklichkeit sieht man
nur ab und zu mal einige Gazellen und
Giraffen, die vor dem donnernden Lärm
unserer ziemlich alten Lokomotive erschreckt
das Weite suchen. Die Phantastereien stam¬
men wohl von Leuten, die geschickt die Kon¬
junktur ausnützen und zu Haus in Europa
dicke Nachschlagewerke über Aethiopien wäl¬
zen und dann den Schriftleitungen „Tat¬
sachenberichte" anbieten. Zu einer Afrika-
reise gehören eben Löwen und sonstige wilde
Tiere!

Wenn in Dschibuti ein Zug ankommt oder
abfährt, dann ist so ungefähr fast die gesamte
Einwohnerschaft auf dem Bahnhof, der in sei¬
nem Aeußeren einem Kleinbahnhof in Deutsch¬
land ähnelt. Eine alte Lokomotive und 10 Wa¬
gen, darunter ein weißer für die Europäer, das
rst der Zug, der die einzige Möglichkeit bietet,
die Hauptstadt Abessiniens per Eisenbahn zu
erreichen. Für europäische Begriffe ist diese
Beförderungsmöglichkeit ziemlich primitiv, für
ostafrikanische Verhältnisse aber ein Luxus!

Hinein nach Abessinien!
Langsam im 30-Kilometer - TemPo

(das ist allerdings Wohl auch die Höchst¬
geschwindigkeit) „rast" der Expreß durch die
Landschaft, über die zu schreiben sich zunächst
nicht lohnt, denn alles ist Wüste. Ab und zu
tauchen rechts und links der Bahn einige
Negerhütten auf, und neuerdings sieht man
viel französisches Militär  zum
Schutz der in französischem Besitz befindlichen
Bahnlinie.

Nach 90 Kilometer ist die Grenze erreicht
Wir verlassen Französisch-Somaliland und
haben abessinischen Boden erreicht. Zum
erstenmal grüßt uns vom Gebäude des
Bahnhofs die grün -gelb -rote Flagge
Aethiopiens.  Abessinische Soldaten,
Khaki. Wickelgamaschen, aber ohne Schuhe.

stehen mrz geschultertem Gewehr bei der An¬
kunft des Zuges stramm. Es besteht eine sehr
strenge Paßkontrolle. Genau werden die
Personalien eines jeden, der die Grenze
überschreitet, notiert . Die abessinische Be¬
völkerung darf nicht an den Zug heran , und
nur von weitem bitten die Eingeborenen um
Almosen.

Da man im Laufe eines Tages cnuh ein¬
mal hungrig und durstig wird, ein Speise¬
wagen an unseren „Expreß" aber nicht an¬
gehängt ist. so wird zum Mittagessen aus
eikier größeren Station gehalten. Das Mit¬
tagessen besteht aus vier Gängen, Suppe,
Huhn. Hammelfleisch und Kaffee, manchmal
ist es aber noch reichhaltiger, und es gibt
noch Eierspeise und Früchte, alles für den
Preis von 12 Franken, was 1,60 NM. deut¬
scher Währung entspricht. Mit vollem Mage»
schaukelten wir weiter in die Gegend.

Panne in der Wüste
Bereits am ersten Tage sollte uns nichts

erspart bleiben. Unser Monstrum von Loko¬
motive setzte aus . Mitten in der Wüste eine
Panne — und noch dazu an einer Stelle, die
von dem nächsten Negcrdorf Stunden ent¬
fernt war . Alles umstand die Lokomotive
und gab mehr oder weniger fachmännische
Ratschläge. Als selbst gutes Zureden nichts
half, als auch durch Flüche nichts zu er¬
reichen war . nahm man die Angelegenheit
von der einzig richtigen, nämlich humoristi¬
schen Seite und entschloß sich zu einem klei¬
nen Spaziergang in die  Wüste.
Inzwischen versuchten die Bahnbeamtcn
einen Telephonapparat an die einzige neben
der Bahnlinie entlanglanfende Telephonlei¬
tung anzuschließen und Hilfe herbeizurusen.
Selbstverständlich war keine Verbindung zu
erhalten — wie das übrigens in ganz Abes¬
sinien mit den Telephonapparaten eine eigen¬
artige Sache ist. Da von 100 Versuchen.
Anschluß zu bekommen. 99 vergeblich sind, so
ist es ganz gleich, ob man hier in Aethio¬
pien ein Telephon hat oder nicht.

In unserer ziemlich unangenehmen Situa¬
tion geschah dann ein Wunder. Als man sich
schon seinem Schicksal überlassen wollte,
drückte doch noch einmal jemand auf den
bewußten Knopf. Und siehe, der Zug
fuhr! — Wie es kam, weiß niemand.
Freudenpsisse unserer Lokomotive beendeten
jäh unseren Wüstenfpaziergang. und als
glückliche Menschen traten wir die Weiter¬
reise an — mit den besten Wünschen für
unsere Lokomotive.

Chinin und heulende Hyänen
Di re - Dana  ist die zweitgrößte Stad

Abessiniens. In ihren Mauern verbrachten
wir die erste Nacht aus abessinischem Boden.

Unter mit reisen Früchten veyangeuen 'Man¬
darinen - und Zitronenbäumen nahmen wir
im Garten unseres Hotels das,Nachtmahl ein
und summten leise vor uns hin : „Kennst du
das Land . . ."

Nach der ersten Nacht unter Moskitonetzen
ging es am anderen Tage weiter in das un¬
gesunde und für Malaria bekannte Sumpf¬
gebiet von Aouache. Hier befindet man sich
schon mehr in der Wildnis. Aouache hat ein
aus einem Stallgebäude hergerichtetes
„Hotel", den Bahnhof und einige kleine
Negerhütten. Als wir abends im Garten un¬
seres Nachtquartiers saßen und die Moskitos
uns um den Kops herumschwirrten, konnte
man den Eindruck erhalten, als ob wir alle
Mitglieder eines „Vereins der Pill e n-
sch lucker"  seien . Hunderte von Chinin-
Tabletten sind hier an diesem Abend als
Vorbeugung gegen die Malaria geschluckt
worden. Nachts wurde der Schlaf durch das
Heulen der Hyänen unterbrochen. Müde
haben wir am nächsten Tage die letzte Etappe
unserer beschwerlichen Reise angetreten.

Ankunft in Addis Abeba
Während Aouache noch ziemlich tief gele¬

gen ist. hatten wir nun bis zu dem 2 7 0 0
Meter hoch liegenden Addis
Abeba  eine grvße Steigung zu überwin¬
den. Keuchend und zeitweise im Schnecken¬
tempo ging es vorwärts . Und nun auf ein¬
mal würde aus Wüste wirkliche Landschaft.
Bewaldete Berge, Blumen, Sträucher . Wie¬
sen. alles wechselt in bunter Reihenfolge.
Herrliche Blicke bieten -sich uns . und als
schließlich Addis in Sicht kommt, glaubt man,
sich einem Kurort im Schwarzwald zu nä¬
hern. Diesen Eindruck macht Addis mit sei¬
ne» schmucken weißen Europäerhäusern , die
Hauptstadt des Landes, die vielleicht in kur¬
zer Zeit schon die Schrecknisse eines Krieges
kennenlernen wird . . .
iFortsekuna nach Eintreffen des nächsten Berichtest

Muter aiirM Well
Löwe reitet nuf Auto. Das ging noch ein¬

mal gut aus ! wird der Farmer Mitchell ge¬
dacht haben, als er nach seinem seltsamen
Abenteuer in der Steppe Südrhodesiens
glücklich in Salisbury angekommen war.
Mitten auf der ordentlichen Straße setzte ein
Löwe plötzlich auf das Auto zu und blieb auf
dem Kühler sitzen. Dort machte er ebenso
verdutzte Augen wie der Farmer und be¬
schränkte sich im weiteren nur darauf, mit
einem Prankenhieb die Windschutzhaube zu
zertrümmern . Ungefähr zehn Kilometer fuhr
der Löwe auf dem Wagen mit und sprang
wieder ab, ohne einen weiteren lleberfall zu
versuchen.

Auch ei» Arzt darf nervös sei».

Ein ganz seltsamer Prozeß wurde dieser
Tage vor einem Teplitzer Gericht verhandelt,
dessen Ausgang Wohl allerseits, wo er mit
Spannung erwartet worden war, Befriedi¬
gung auslöste.

Der Chirurg des Teplitzer städtischen Kran¬
kenhauses hatte einen Steuerbescheiderhalten,
der recht gesalzen war und den Betroffenen in
ziemliche Wut versetzte. Er erhob beim Vor¬
steher des Finanzamtes Einspruch, aber er er¬
reichte nichts. So schluckte er vorläufig seinen
Groll hinunter.

Der Groll war aber nicht tot, sondern er¬
wachte zu jähem Leben, als der Chirurg eine
Frau mit einer akuten Blinddarmentzündung
„unter das Messer" nehmen sollte. Diese Frau
war die Gattin des Finanzamtsvorstehers.

Gerade, ehe die Operation beginnen sollte,
wurde dem Chirurgen diese Tatsache bekannt.
Sofort übermannte ihn die Erinnerung an
den unglücklichenSteuerbescheid, er fühlte,
wie seine Hand unsicher wurde und seine
Finger vor Wut zitterten . Er war sich im
Augenblick darüber klar, daß er die Operation
nicht ausführen konnte, ohne ein Unheil an¬
zurichten — aus reiner Nervosität natürlich —
und weigerte sich, diese Frau zu behandeln. Es
war zwar rasch ein anderer Arzt zur Stelle,
der die Operation übernahm und auch zufrie¬
denstellend ausführte , aber die Direktion des
Krankenhauses nahm dem Chirurgen seine
Weigerung sehr übel und legte sie einfach als
Pflichtverletzungans. Es gab einen Krach, und
dann kam es zum Prozeß.

Darf ein Arzt nervös sein? Oder hat er auch
dann zu operieren, wenn ihm vor Wut die
Hände zittern ? Diese Frage hatte das Gericht
zu entscheiden. Und der Richter sagte: Jawohl,
auch ein Chirurg hat Nerven, und diese sind
erfahrungsgemäß nach Mun Empfang von
Steuerbescheidenbesonders angegriffen. Dann
sprach er den Angeklagten frei.

Die Liebe-Probe.

Das gibt es eigentlich sonst nur in Märchen,
ein Mädchen die Wahrhaftigkeit ihrer Liebe
durch eine harte Probe beweisen muß, wie es
der reiche Kaufmannssohn Stanislaw Popo-
witsch von seiner Olivera Todorowitsch ver¬
langt hat. Die beiden hatten sich sehr lieb,
aber Stanislaw hörte doch auf seine Mutter,
als sie die Olivera als ein genußsüchtiges
Mädchen hinstellte und ihm prophezeite, daß
sie in der Ehe sein ganzes Geld verschwenden
würde. Obwohl er Olivera besser kannte, ver¬
langte Stanislaw von ihr doch eine harte
Prole Sie sollte ch: Mudizinstudium unter¬
brechen, ihr väterliches Henr. verlassen und ück
rls Lai darbeiterin Verdi: aen. Hielt sie alle
Müh 'al dieü-s schweren Berufes anS. dann
soll!- sie noch enii .e Zit in der Einsanck-it
leben

Es gibt sicher nicht viele Mädchen, die auf
diese Forderung eingehen würden. Olivera
aber nahm die Probe auf sich. Sic hing ihr
Studinm an den Nagel, nahm eine Stellung
als Landarbeiterin an und verdiente sich ihr
Brot beim Kornbinden und Kartoffelhacken.
Dabei wurde sie zwar 20 Pfund leichter, aber
als sie noch die gewünschten Wochen in der
Einsamkeit absolviert hatte, war ihr Stanis¬
law und schließlich auch die Schwiegermutter
überzeugt von der Opferfreudigkeit des
Mädchens. Worauf die Hochzeit ohne weiteres
Hindernis stattfinden konnte.

*

Chef: „Sie sind ein unverschämter Kerl,
ein Taugenichts und ein Elender, der voll¬
ständig vergißt, daß er alles, was er ist, mir
verdankt!"

Nönigin Christine
VON ? NIU?

Lopvrigbk dr promttbeur -'verlas Dr . Eichacker , Gröbenzell bei München

Zusammenfahrend wurde sie plötzlich gewahr, daß er sie
etwas gefragt hatte. Sie hielt in ihrer Wanderung inne.
Er fragte sie, auf welcher Seite sie schlafen wolle. Was
für eine Frage!

„Ich — ich weiß nicht", murmelte sie erschrocken, „ich habe
nie darüber nachgedacht."

„Schön'-, sagte Don Antonio. „Man sagt, daß der Mann
auf der linken Seite schlafen soll, damit er seinen Schwert¬
arm frei hat. Das ist Vererbung, Instinkt . . . Wollt Ihr
Euch nicht ausziehen?"

„Ausziehen? . . . O, ja—aa."
Er sah sie bestürzt an. Diese Schweden waren doch

sonderbare Menschen. Nach außen rauh , prahlerisch, inner¬
lich anscheinend scheu und bescheiden. Den ganzen Abend
schon hatte sich der junge Mann etwas sonderbar benommen.
Vielleicht sprach er die Wahrheit, als er sagte, er könne nicht
mit anderen in einem Raum schlafen? Das war doch nicht
möglich! Auf alle Fälle, dachte er, müßte der junge Mann
von dieser Scheu, mit anderen zu schlafen, beizeiten kuriert
werden.

Er zuckte die Achseln und fing an, seine hohen Stiefel
auszuziehen. Am Feuer stehend, konnte Christine seinen ge¬
beugten Rücken, seinen Nacken sehen und sie fühlte, wie sich
ihr Körper mit Schweiß bedeckte, obwohl die Nacht eisig war
und ihre Haut sich so anfnhlte, als wäre sie gefroren. Es
kostete sie Mühe, nicht ans dem Zimmer zu laufen. Aber
wohin? Und was für einen Zweck hätte es gehabt? Meilen
m Umkreis kein Dorf. Und der Schnee fiel in dicken Flocken.

Unten in der Schenkstube aber waren die lärmenden Trunken¬
bolde.

Ihr Zimmergenosse hatte ausgehört zu reden. Er grübelte
augenscheinlich darüber nach, was ihr fehlen könne. Gewiß
hielt er sie für verrückt, wie der Wirt. Diesen Gedanken
konnte sie nicht ertragen.

Mit plötzlichem Entschluß knöpfte sie ihr Wams auf und
streifte es ab. In diesem Augenblick wandte sich Antonio,
einen seiner Sporen anfzuheben. Etwas in ihrer Haltung
berührte ihn sonderbar, der geneigte Kopf, das über ihr
Gesicht fallende Haar, das nervöse Lächeln auf den Lippen.
Er ließ den Sporen fallen» kam einen Schritt näher . . .
Da erkannte er die Wahrheit, erkannte sie ohne jeden
Zweifel . . . daß sein junger Freund ein Mädchen war.

„Natürlich!" rief er. „Es mußte  ja so sein! Ich habe
es gefühlt, sofort! O, wie herrlich ist doch das Leben!"

Christine stand noch immer in der gleichen Haltung, den
Kopf geneigt; und sie rührte sich auch nicht, als er ans sie
zuschritt. -

—vane  gesmnell . ncereryomn
der Schnee. Nicht nur nachts, auch am Tage mußte mc
Kerzen anzunden und das war teuer. Das war aber au
das einzige, worüber sich der Wirt beklagen konnte. Sor

er mit dem reichlichen Schnee sehr zufrieden sein. (
festelte die reichen Fremden ans Haus, hinderte sie ihre Rei
fortzusetzsn und half ihm, den Wein los zu werden, der se
Jahren im Keller geborgen lag.

In emem Zimmer des ersten Stockes gab es zwei Men¬
schen, die den Schnee segneten, weil sie einen Grund hatten
im Hause zu verbleiben. Das waren Christine und Antonio'

Don Antonio hatte in seinem Gepäck viele Geschenke die
für - ..- Königin bestimmt waren. Spanische Früchte, Trauben
in denen der dunkle Saft quoll, dickschalige gelbe Orange»'
wahre Lichtkugeln. Diese schenkte er jener Frau , die er lieb-
— und er glaubte dabei, die Königin zu betrügen, Unwillen
daß er ihr selbst die größte Huldigung darbrachte, die sie
erfahren oder erträumt hatte.

Christine lag auf einem Fell am Boden, hob die blut¬
roten Trauben hoch und hielt sie über ihren Kopf. Sie
beobachtete das sanfte Helle Funkeln auf ihnen, sah, wie sich
die Flammen der Kerzen in farbigen Streifen auf ihnen
spiegelten, sie in warm leuchtende Juwelen verwandelte.
Solche Trauben hatte sie noch nie gesehen. Sie drückte sie
an ihr Gesicht, legte zärtlich ihre Wangen gegen ihre kühle
weiche Haut und berührte sie mit ihren Lippen.

Don Antonio saß dabei und schaute, berauscht von ihrer
Schönheit, unbeweglich auf sie herab, wie sie die Trauben
in ihren langen weißen Händen empor hielt — wie sie mit
halbgeschlvssenen Augen, trunken vor Glück, dalag, ganz
erfüllt von dem traumhaften Frieden dieses Augenblicks.

Sie hatte ihre Männerkleidung abgelegt und war Frau
geworden. In seinem Koffer hatte Don Antonio ein weißes
Gewand; dieses trug sie. Um die Taille war es wie eine
Kutte gegürtet, die Acrmel waren an Schultern und Ellen¬
bogen weit, umspannten aber eng das Handgelenk. Da es
für einen Mann bestimmt war, war es Christine zu lang, es
bedeckte ihre Füße und schleifte auf dem Boden.

Selbst wenn Antonio sprach, war seine Stimme zu leise,
zu sanft, als daß sie den Frieden dieses Augenblicks gebrochen
hätte. Als sie die Trauben gegen den Mund preßte, flüsterte
er: „Die Sonne Spaniens hat sie erwärmt und gereift.
Mein Landgut ist von ihnen überwuchert." Sie hielt ihm
lächelnd die Traube hin und er nahm sie von ihr.

Dann stand sie langsam auf und betrachtete ruhig alles
um sich her, die Wände, die Mi)h<ll, »» t einem fernen, ver¬
träumten Blick. Sie ging zu den Leuchtern, schaute sie an . .
zu der geschnitzten Truhe und strich mit schlanken Fingern
über ihr weiches Holz. Auf der Kommode stand ein Spiegel,
aus dem ihr eigenes schönes Gesicht sie ernst anblickte. Ueber
ihrer Schulter erschaute sie im Spiegel Don Antonio, der sie
anlächelte und ruhig erwiderte sie sein Lächeln. Er rührte
sich nicht von seinem Fell, verharrte in seiner halbliegenden
Stellung , den Ellenbogen auf einen niedrigen Schemel ge¬
stützt. Während sie das Zimmer abschritt, verfolgte er jede
ihrer Bewegungen.

Sie ging zum Spinnrad , drehte es sanft und streichelte
die rauhe Wolle. Sie schritt zum Bett , drückt- ihren Kopf
in die Kissen, wie eine Liebkosung. Sie erhob sich, blickte
unverwandt auf das Christusbild an der Wand und berührte
es mit ihrer Wange.

Endlich sprach er: „Was tust du?"
„Ich präge mir diesen Raum ein", antwortete sie beinahe

flüsternd und legte beide Arme um den Bettpfosten und
drückte ihr Gesicht dagegen. „In Zukunft werde ich in meiner
Erinnerung viel in diesem Raume leben."

(Fortsetzung folgt.)
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